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Neue Folge gewaltiger Vernichtungsschlachten

Shitfritfwiiifc tit hi * Miliz hr ftfitfritttf

im Raum von Wjasma mehrere sowjetische Armeen eingeschlvssrn - Die AngrW- und Bersvlgunosoperaiivnen in der Maine in veilem Fluß

%

JNsf in London
S 9

9 . Oft . Noch ehe die Sonder -
Jn dem Führerhauptquartier die
3? »oi

' 'l
,?ett Erfolge der deutschen Truppen

?*ih> , ,, bm die gewaltige Einkesselungs -
e
*'’ 9a& o Wjasma aller Welt ankün-

London Anzeichen einer un -
zAr Nervosität von sich. Die
iÄu ^" litärmiffion scheint demnach von

zu erkennen gegeben haben ,
-̂ bwistischen Armeen von Stunde

ottit re
, tt eine immer bedrängtere Lage

Akh hEngland folgt dem Kampf seiner Al-
'Ä , ^ Osten mit Angst" berichtete noch
Ar ^ ^ äben vor der Ankündigung der
>̂ 9

'
.'°ung der Londoner Korrespondent

v ftnr e öe Lausanne." Der gleiche Lon-
^ tz. -̂ espondent gibt, wenn er schreibt.
^ e>,w England das Opfer der Sow-
Ä «J?1

.6 2K Millionen Menschen verloren
^ i,, ^ .

" g einzuschätzen", zu verstehen , daß
i^ D^ ionb selbst nicht mehr an die Mos -
e*Sev

^ ^ iis zu den deutschen Verlustauf-
Xj " »laubt.

,« °n sich bereits am Mittwochmit»
?° on dazu bequemen mußte, neue be-

^ i» ^ fische Erfolge in der Ukraine zu-
!?iig

"
.flutet die Bekanntgabe der Sonder -

UtK »
" den deutschen Rundfunk einen

t? d><n * En Schlag für die Briten .
^*i fr . "*an in den letzten 60 Stunden auf-

miaut und äußerst nervös geworden.
Mx ^ rrnichtungsschlacht unvorstellbaren
>7- Di » man aber keineswegs vorbe-

britische „Exchange Agentur" hat
Lilick»?Erständlicher Weise vor zwei Tagen
v feil *.

i^ffen , daß die bolschewistischen
Üify ??Ei Tagen die Engländer in Mos -
V. diiii ^ Ehr in ihr durcheinander gewor-
k^riiMrisches Kartenspiel blicken ließen.
A * f1 Militärbeobachter waren so

Ein nach nur auf schwere Schläge .
Ytt>Heif.

0u^ e ’ ne Katastrophe, wie sie die
^Iev„ bng aus dem Führerhauptquartierbrn läßt , vorbereitet.

. ^erwirrung in Moskau
i ht, »̂ ouchbiiuue Eingeständnisse
^ tteu

*m * 9- Okt . Die Sowiet -Armee ist
^ ENiannte Generalmajore bereichert

am » skandinavische Telearammbüro
Vt 1*- sowjetischer Runöfunksen-
vta » 9011 diesen 14 der Infanterie - ,
SC» g^ ,?2erie- und einer den Panzer -
^ rar »!?0ehören . Alle seien außerhalb der

völlig unbekannt. Aus Grund
hjE- bs ° , ?.Eeren diese Massenbeförderung er-
K ^ 'cht b dunkel gehüllt.

. .?bsichtiate Stalin damit , von den
ftb . -^ dlichen Befürchtungen um die
v '

,' aer» !.Ebiunqsschläae, die der sowjetischen
.Siu1' feiR .-f letzt zuqefüat werden, abzulen-

\ *1 an offizieller . Stelle in Moskau
v .t j,»»

bi Ausdruck kommen . Der Bize-
3i j*ky, . . sowjetischen Informationsbüros .

, larte nach eii^ r Reuter -Melduna
% * »tiiffp ? >e gesamte Kraft der Sowiet -

: i . l>eu,s^ oarauf eingerichtet werden, dem
« Angriff an der -jentralfront

?td , der Umzingelung großer
^ ruppenteile im Wjafmagebiet

m,,lEtzten sowjetischen Kommunigus
^ämmEUtend gesagt , daß „besonders"

njiwv lm Gebiet von Wias"' -' n" &*
.

" Ucö e«.
S dnAp ^ abliitter in Bukarest

! u ?Eft> 9. Okt . Die Sondermeldung
a^ via - -5 die neue Einkeffelungsschlacht

>̂ >> z der rumänischen Oeffentlich -
? b.Zer s." wochnack>wiftna durdi Ertraaus »

V

(7 hJ *t v"^ ochnachmittag durch Extraaus -
b? ih ,b» ta^ " 9en unter großen Schlagzei-
^ kjî iper ^ on worden. Nachdem der Füh-

,Jieö e entscheidende Operationen
um - ie , war die Erwartung und

/̂lch groß , und die jetzt bekannt
lge haben ein entsprechendes

^ kj ?dtk,x0 >t . Die Blätter weisen in ihrem
l ni

' n be £?uf bin, daß es sich um ent -
^ i^ tu Schritte zur völligen

be^ 8 g des Feindes handele.
"Uus^ ^brer es angekündigt habe ,

hätten die Operationen
nt Ein entscheidendes Ausmaß

?? Ess
"bsgestellt werden von der Buka-

y 't, zibsj ^ Mch die Erfolge der deutschen
uz? " en Truppen am Asowschen

^ « ins den letzten Berichten des
E*iiuisre

'ouptguartiers weiß , daß dort
Truppen eingesetzt sind.

llnerbilliich der Vernichtung entgegen
* Aus dem Führerhauptquartier , 8. Okt . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Während in der Ukraine die Angriffs - und Verfolgungsoperationen in vollem Flusse find , hat der am 2. Oktober ein¬

geleitete Durchbruch in der Mitteder O st front zu einer neuen Folge gewaltiger Vernichtungsschlachten geführt.

Allein im Raume von Wjasma sind — wie durch Sondermeldung bekanntgegeben — mehrere sowjetische Armeen

ein ge schlossen . Sie gehen unerbittlich ihrer Vernichtung entgegen.

Westlich vo« Leningrad scheiterte i« der l wege « nd Eisenbahnlinie « schwer ! Bei Lnstangrisseu ans die Reede »o« Suez
Nacht znm 7. 19. ein ernenter Landnngsversuch getroffen . Zahlreiche Eisenbahnzüge wnr - wnrde in der letzten Nacht ein größeres Han-
des Feindes , bevor er die Kuste erreicht hatte, de« zerstört oder beschädigt. In der letzte« delsschisf dnrch Bombentreffer beschädigt.

I » kühne« Lnstangriffe« wurde« hinter der Nacht griff die Luftwaffe kriegswichtige An - Einslüge des Feindes in das Reichsgebiet
ganzcn sowjetischen Front Transport » * läge» in Moskau «nd Leningrad an. 1 erfolgten nicht.

Großer Erfolg auch am Asowschen Meer
Sechs bis sieben Divisionen stehen von allen Geilen eng umschlossen unmittelbar vor der Vernichtung

* Aus dem Führerhauptquartier , 8. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In kühner Operation ans dem Raum ostwärts Dnjepropetrowsk ist eine deutsche, durch italienische, ungarische und

slowakische Verbände verstärkte Panzerarmee zum Asowschen Meer vorgestohen und hat der bei Melitopol frontal geschlagenen

3. sowjetischen Armee den Rückzug verlegt . Gleichzeitig haben deutsche und rumänische Kräfte die Verfolgung vom Westen her

fortgesetzt . Dabei ist es einem schnellen Verband der Waffen -^ gelungen , entlang der Küste des Asowschen Meeres nach

Berdjansk durchzustohen und den von Norden kommenden Panzerkräften die Hand zu reichen . Bon allen Seiten eng

umschlossen» stehen hier nunmehr sechs bis sieben feindliche Divisionen unmittelbar vor ihrer Vernichtung.

Den schwachen Resten des geschlagenen Gegners, die auf Rostow abzuziehen versuchten , ist der ^ -Verband bereits bis Mariupol

nachgestohen .

~

;
"

an feinen „
lieben Steunö

“

Stalin
Eine Botschaft des Präsidenten der USA an den Erzbolschewist — Skrupelloser Zynismus des plutokratischen Kriegstreibers

• Berlin , 8. Okt . Ans bester Quelle wird
der Wortlaut einer Botschaft Roose -
velts an Stalin bekannt, die dnrch de«
Leiter der USA . -Delegatio« ans der Mos¬
kauer Konferenz Harrima « überreicht wnrde.
Sie lautet :

„Mein lieber Freund Stalin ! Dieser Brief
wird Ihnen durch meinen Freund Harriman
überreicht werden, den ich beauftragt habe , der
Leiter unserer Moskauer Delegation zu sein.
Herr Harriman ist ein guter Kenner Ihrer
Probleme und wird , das weiß ich , alles tun ,
was er kann, um die Verhandlungen in Mos¬
kau zu einem erfolgreichen Abschluß zu brin -
gen . Harry Hopkins berichtete in langen Aus¬
führungen über seine erfolgreichen und befrie¬
digenden Besuche beim Außenministerium. Ich
kann Ihnen nicht sagen , wie tief wir alle be¬
eindruckt sind von den Leistungen der tapferen
sowjetischen Armeen. Wir werden geeignete
Wege finden, das Material und die
Ausrüstung zu beschaffen, die erforderlich
sind, um Hitler an allen Fronten zu bekämp¬
fen . einschließlich der Sowjetunion . Ich möchte
die Gelegenheit wahrnehmen, um mein großes
Vertrauen darüber zum Ausdruck zu bringen,
daß Ihre Armeen zum Schluß über Hitler
siegen werden und versichere Sie der größten
Entschloffenheit , den erforderlichen materiellen
Beistand zu leisten .

Ihr jn Freundschaft ergebener
Franklin D . Roosevelt." *

. • *
Der Brief Roosevelts an Stalin stellt na¬

türlich nichts anderes dar , als den Versuch,
den persönlichen Kontakt mit Stalin zu ver¬
tiefen. um diesen Hasardeur zu veranlasien,
den letzten Bolschewiken für die
englisch - amerikanischen Interes¬
sen einzusetzen . Denn anscheinend weiß man
im Weißen Haus , daß eine Hilfe , auch wenn
man imstande wäre , sie zu leisten , nach den
neuesten Meldungen von der Ostfront zu spät
kommen würde. Daß man das in Washington
nicht bezweifelt, zeigt ja schon die Abreise
des USA . - Botschafters in Moskau ,
des Juden Steinhart , der nach der „New Aork
Times " in der Pressekonferenz die Absicht be¬
kannt gegeben hat. zu einem „kurzen Urlaub "
in die Vereinigten Staaten zurückzukehren
und mit dem Staatsdepartement die sowjeti¬
schen . Fragen zu besprechen. Dieser Jude
Steinhart scheint über die Lage besser infor¬
miert zu sein , als selbst die sowjetrussischen
Informationsstellen . Das war ja immer so ,
daß diese Art von Zeitgenossen durch ihre

Flucht der Welt den ersten Alarm vor einer
Katastrophe gaben.

Wir wissen nicht, rvas Stalin zum - Briefe
Roosevelts sagen wird. Es scheint uns nicht
gerade naheliegend, baß er nach den Hiobs¬
botschaften von der Front gerührt in den Ruf
ausbrechen wird : Ich habe ein Reich verloren ,
aber einen Freund gewonnen. Wie immer
dem sei, bildet dieser Brief für uns und für
die Geschichte dieses Krieges einen sehr inter -
cssanten und wertvollen Beitrag für dre Gei¬
stesrichtung unserer Gegner. Der Hochgrab¬
freimaurer Roosevelt. der Vertreter der dick¬
sten Geldsäcke der Welt, der vorgibt , für die
Freiheit der Völker, für Demokratie und
Menschlichkeit zu kämpfen , dieser Herr schreibt

an den größten Bluthund aller Zeiten gerade,
zu einen Liebesbrief, verbündet sich mit ihm
und stellt ihn damit über die Völker des gan¬
zen europäischen Kontinents . Der bolschewisti¬
sche Kreml mit seiner unendlichen Blutschuld
ist Roosevelt zur Verteidigung der plutokrati¬
schen Interessen wichtiger als das Wohl und
Wehe aller europäischen Völker, die er. ohrte
mit den Augen zu zucken , diesen bolschewisti¬
schen Horden ausliefern möchte. Diesmr Brief
des Herrn Roosevelt werden wir uns gut auf-
heben . Er stellt eines der größten
Schandmale der Kulturgeschichte
der Menschheit dar und zugleich einen
gewissen Höhepunkt der englisch-nordamerika¬
nischen Heuchelei.

Zlaliens Siegeswillen ist unerschütterlich
Eine Triumphfahrt Musiolinis — Zusammenbruch britischer Hoffnungen

Rn. Rom. 8. Okt. Ganz Italien steht unter
dem Eindruck der gewaltigen Kundgebungen,
die dem Duce am Dienstag von der Bevölke¬
rung seiner engeren Heimat bereitet wurden.
Mussolini hielt mehrere Ansprachen , in denen
er die Einheit und den unerschütter¬
lichen S t e g e s w i l l e n des italienischen
Volkes unterstrich. In Bologna allein jubelte
eine auf 400 090 Personen geschätzte Menschen¬
menge dem Duce zu . Diese an die größten
faschistischen Demonstrationen der .vergange¬
nen zwei Jahrzehnte gemahnenden spontanen
Treuekundgebungen der Massen , die den Duce
auf seiner Reise durch die Emilia und Ro-
magna begleiten, stellen die schlagendste Ant¬
wort auf die plutokratischen Spekulationen
über die innere Front Italiens dar.

Die Reihe der Kundgebungen begann am
Dienstagmorgen mit der Teilnahme Mussoli¬
nis an der feierlichen Einweihung des natio¬
nalen Mausoleums für Marcont in Pontec -
ch i o , einem Appeninendorf in der Nähe von
Bologna . Die letzte Ruhestätte des großen Er¬
finders ' liegt unterhalb des auf einem Hügel
gebauten uüd jetzt zu einem Nationalmuseum
umgestalteten Landhauses, in dem der junge
Guglielmo Marconi seine ersten Versuche mit
drahtloser Telegraphie unternahm . Reichs¬
minister Ohnesorge begleitete Mussolini
bei seinem Besuch in Bologna , der sich an den
Gedenkakt in Pontecchio anschloß. Äei seinem
Eintreffen in dieser Hochburg des Faschismus
wurde der Duce von brausenden Volkskund¬
gebungen begrübt, die sich immer wieder er¬

neuerten , so oft er sich in den Straßen der
Stadt zeigte .

Nach einem kurzen Aufenthalt am Sitz der
10. Legion der alten faschistischen Kämpfer von
Bologna , fuhr der Duce nach I m o l a weiter.
Auch in dieser Stadt kam es zu enthusiastischen
Kundgebungen. Nach der Inspektion eines
Betriebes hielt der Duce an die Arbeiter eine
Ansprache , in der er wörtlich erklärte : Nicht
locker lassen . Wir lassen nicht locker , we¬
der in Imola , noch in irgendeiner andexen
Gegend Italiens . Und wenn der Feind erst
einmal die Ueberzeugung gewonnen haben
wird , daß mit uns nichts zu machen ist , so
wird dies für Italien der Tag des Sieges
sein .

Bei der Rückkehr in seine Heimat machte der
Duce am Dienstagabend in F a e n z a Sta¬
tion . wo es gleichfalls zu einer großen Mani¬
festation kam.

Die Begeisterungsstürme, die Mussolini am
Dienstag in Oberitalien begrüßten, bieten der
gesamten italienischen Presse - den Anlaß , den
Zusammenbruch der britischen und amerikani¬
schen Hoffnungen auf eine Schwächung des
italienischen Widerstandswillens festzustellen .

Der finnische Staatspräsident
R y t i hielt sich am Dienstag mit dem Mini¬
sterpräsidenten Rangell und dem Verteidi¬
gungsminister Waiden im Hauptquartier des
Feldmarschalls Mannerheim auf. Bet dieser
Gelegenheit verlieh der Präsident dem Feld¬
marschall als erstem bas Mannerhcim -Kreuz
I. Klasse.

Die Vernldiiung
Die Spannung , die seit der Ankündigung des

Führers über die neuen großen Operationen
im Osten das ganze deutsche Volk und mit ihm
die Welt in Atem hält , ist gelöst. Zum ersten
mal hat das Oberkommando der Wehrmacht
sein Schweigen gebrochen und nähere Mittei¬
lungen über die Art der Operationen , von
denen der Führer in seiner Rede sagte , daß
sie zur weiteren Vernichtung des Bolschewis¬
mus beitragen würden , gemacht . Eine neue
Folge gewaltiger Vernichtungs¬
schlachten ist im mittleren Raum der Ost¬
front im Gange. Nach der Einschließung Le¬
ningrads im Norden, der Eroberung Kiews
und der Stoß des rechten Flügels der deut¬
schen Armeen bis tief in das Herz der Ukra¬
ine und bis vor die Tore der Städte des Do-
nezgebietes ist nunmehr auch der mittlere Teil
der gewaltigen Ostfront wieder in Bewegung
geraten.

Die Bedeutung der Ereignisse, die sich jetzt
hier abspjelen , wird am besten klar , wenn man
sich noch einmal kurz den Verlauf des Feld¬
zuges in den letzten Wochen vergegenwärtigt.
Nach den ersten großen Durchbruchsschlachten
zu Äeginn des Kampfes gegen den Volschewis -
mus , dem Siege bei Minsk , Bialystok und
Smolensk, bei Dünaburg und Lemberg und
nach Ueberwinbung der Stalinlinie in ihrer
ganzen gewaltigen Ausdehnung hatten die
Sowjets ihre riesigen Verluste durch den Ein ^
satz fast aller verfügbaren Reserven wettzu¬
machen versucht . Den deutschen Truppen stan¬
den drei große Feldarmeen der Bolschewisten
entgegen. Von denen die eine unter dem Be-
fehl Woroschilows im Norden zum Schutze Est,
lanbs und Leningrads eingesetzt war . Im
Süden legten sich die Armeen Vudjennys vor
Kiew und die Industriegebiete der Ukraine.
Im mittleren Abschnitt der Front , östlich Smo¬
lensk übernahm die Armee Timoschenkos den
Schutz der sowjetischen Hauptstadt Moskau.

Wir wissen, daß Woroschilow trotz aller hoch¬
tönenden Phrasen und bombastischen Ankündi¬
gungen der Bolschewisten seine Aufgabe nicht
hat erfüllen können . Ganz Estland einschließ¬
lich der baltischen Inseln ist in deutscher Hand .
Leningrad mit seinen gewaltigen Industrien ist
von einem eisernen Ring deutscher und finni¬
scher Truppen umgeben und kann seinem
Schicksal nicht mehr entgehen. In Leningrad
selbst ist ein großer Teil der Armee Woroschi¬
lows eingeschloffen und geht unerbittlich seiner
Vernichtung entgegen. Im Süden hat Bud-
jenny vor den Schlägen der Armeegruppe
Rundstedt den Rückzug auf die Schwarzmeer-
Häfen antreten müssen. Große Teile wurden
in Odessa ebenfalls hoffnungslos eingeschloflcn.
Der Rest flüchtete unter gewaltigen Verlusten
über den Dnjepr . In den letzten Scptember-
wochen haben wir die Vernichtung von fünf
Armeen Budjennys im Raum östlich Kiews
erlebt. Die Reste seiner zerschlagenen Armeen
haben jetzt nördlich des Asowschen Meeres im
Raum zwischen Dnjepr und Donez eine üeue
Niederlage erlitten , so daß der Südflügel
des sowjetischen Heeres als voll¬
kommen vernichtet und in der Auf¬
lösung begriffen gelten kann.

Während sich diese großartigen deutschen
Operationen im Norden und Süden der Front
abspielten, wurde vom Oberkommando der
Wehrmacht über Vorgänge im mittleren Ab¬
schnitt nur wenig gesaat . Um so mehr aller¬
dings hat der Gegner in den zurückliegenden
Woäien dieses Schweigen des Oberkommandos
der Wehrmacht auszunutzen versucht und über
die Vorgänge an dieser Front wahre Helden-
legenden erdichtet und erlogen. Während die
deutsche Wehrmacht im Norden und -Süden die
bolschewistischen Armeen zerschlug , suchte sich
die Feindpropaganda über diese deutschen Er¬
folge mit einer ins Mystische glorifizierten
Offensi - ve der T i m o s ch e n k o - A rm e e
zu trösten. Die Sowjets befanden sich , wenn
man diesen Berichten Glauben schenken wollte ,
an diesem Abschnitt der Front , über den das
deutsche Oberkommando der Wehrmacht keine
Einzelheiten bekannt gab , weil er von anderen
Frontabschnitten wichtigeres zu berichten gab ,
in einem ständigen Vormarsch . Das soll nicht
heißen , daß in diesem mittleren Frontabschnitt
zwischen den Waldaihöhen und den Ouellge-
bieten des Dnjepr nichts geschehen wäre in
den ganzen Wochen seit dem Sieae bei Smo¬
lensk. Wir wissen , daß sich dort harte Kämpfe
abgespielt haben und daß der deutsche Soldat
in der Abwehr verzweifelter sowjetischer
Gegenstöße unerhörtes geleistet hat. Erft kürz -
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lich haben wir erfahren , bah bei diesen Kämp¬
fen Einzelerfolge errungen würben, - ie . in
ihrer Gesamtheit gemessen, an Gefangenen unb
Beutezahlen bem Siege bei Tannenberg gleich -
kamen . Aber was die Sowjets Offensive nann¬
ten , und was sie mit fabulösen Vorschuß¬
lorbeeren versahen, das waren doch im Ver¬
gleich zu den genialen Operationen des deut¬
schen Oberkommandos hilflose Versuche
am untauglichen Objekt , für die Mas¬
sen von Menschen und Material sinnlos ge¬opfert wurden , ganz zu schweigen von den Er¬
folgen.

Wir wissen jetzt, warum das Oberkommando
der Wehrmacht in überlegenem Schweigen diese
Vorgänge übergehen konnte . Es wäre ein
Leichtes gewesen , die Lügenflut der Feind-
propaganda über die sogenannte Timoschenko-
offensive der Lächerlichkeit preiszugeben. Daß
die deutsche Führung auch an diesem Front¬
abschnitt nicht tatenlos gewesen ist. das sehenwir heute . Wir erkennen auch , daß das
Schweigen sich wieder einmal ge -'
lohnt Hai . Die vielgerühmte Timoschenko-
Armee hat sich selbst in ihr Verderben hinein¬
manövriert und befindet sich jetzt in den eiser¬
nen Klammern der deutschen Panzerverbände ,die in kühnem Vorstoß die feindlichen Linien
durchbrochen und gefolgt von der unermüd¬
lichen deutschen Infanterie neue Kessel gebildet
haben , in denen nunmehr die „Offensiv -Ar-
mecn " Timoschenkos genau so wie vor weni¬
gen Wochen die Armeen Budjennys bei Kiew
ihrer Vernichtung entgegensetzen.Als einzigen örtlichen Anhaltspunkt nenntdas Oberkommando der Wehrmacht das Städt¬
chen Wjasma, das etwa auf der Mitte derLinie Smolensk—Moskau liegt. In diesemRaum um Wjasma sind mehrere sowjetischeArmeen einaeschlossen, und die deutschen Trup¬
pen dürften sich hier auf 200 Kilometerder sowjetischen Haupt st a ö t genä¬hert haben . Ein Blick auf die Karte zeigt ,daß ssch der Raumgewinn auf Hunderte vonKilometer erstreckt, die in wenigen Tagen seit
dem Beginn der Operationen von unseren
Truppen kämpfend und sseaend durchmessev,wurden. Aus dem Bericht des Oberkomman¬dos der Wehrmacht geht aber auch hervor , daß
dieser näher bezeichnete Einschließunasraum
nicht der einzige ist . Im Zuae der großzügigangelegten Operationen wurden in anderen
Räumen weitere Vernichtun qs schlach¬ten geschlagen, über die wir im einzelnen
vielleicht in Kürze Aufklärung erhalten können .Bon nicht minder großer Bedeutung als
diese Operationen im mittleren Front »bschniti
sind aber auch die neuen Erfolge im
Süden , wo sich das Schlachtenaeschehen iwRaume nördlich des Asowschen Meeres nachder Vernichtung der Reste der Kampfkräfte
Budjennys bereits in Verfolaunaskämsle au*.
zulöscn beginnt, welche die deutschen Truppenin bedrohliche Nähe der großen Industrie¬
zentren des Donezbeckens brinaen .

Auf der ganzen gewaltigen Front von der
Ostsee bis zum Asowschen Meere hat die deut¬
sche Wehrmacht überall die Initiative in der
Hand, und nichts vermöchte die Feststellungdes Führers . daß der Feind bereits gebrochen
ist und nie wieder aufstehen wird , großarti¬
ger zu unterstreichen als diese jüngsten Ereig¬
nisse auf den weiten Schlachtfeldern Rußlands .
In tiefster Dankbarkeit und Ehr¬
furcht gedenkt das deutsche Volk in dem
Augenblick , wo es die Kunde von den neben
gewaltigen Siegen unserer Soldaten erhält ,des Mannes , dessen geniale Feldöerrnkunst
auch den stärksten und bestaerüsteten Geaner
überwunden hat. Sein Dank ailt vor allem
aber auch dem deutschen Soldaten , dessen nie
ermüdender Ovfergeist und Tapferkeit zum
größten Sieg der deutschen Geschickte beiaetra-
aen bat.

Sensation in 3tattt
Hn. Rom, 9. Okt . Die Sonöermeldung des

OK. über die neue gewaltige Vernichtungs¬
schlacht im Raume von Wjasma ist vom römi¬
schen Sender wenige Minuten nach der Ver¬
kündigung im deutschen Rundfunk durchgegeben
worden und hat auf die italienische Oeffentlich -
keit, die der Entwicklung an der Ostfront nach
der Ankündigung des Führers mit erwar¬
tungsvoller Spannung gefolgt war , sensatio¬
nellen Eindruck gemacht.

Die Mittwochabendausgaben der faschistischen
Presse geben die Sonöermeldung in Fettdruck
unter ganzseitigen Schlagzeilen, wie „Die
Deutschen haben die Zentralfront durchstoßen ",
„Zahlreiche Sowjetarmeen eingekeffelt" ufw .
wieder. „Lavoro Faschist«" nennt die neuen
deutschen Schlachtensiege grandios . Einen Ver¬
gleich' zwischen 1914/18 und 1941 zieht das
„Giornale d 'Jtalia " , wobei eS feststellt, daß die
deutschen Heere in den 3 % Monaten des jetzi¬
gen Ostfeldzuges bedeutend größere Erfolge
erzielt hätten als in dreieinhalb Weltkriegs¬
jahren , obwohl die Sowjets über eine unver¬
gleichlich gewaltigere Rüstung verfügt als die
Zarenarmeen . Zu der gegenwärtigen Phase
schreibt das römische Blatt , es gehe nicht um
die Eroberung dieser oder jener Stabt , son¬
dern um die Vernichtung des sowje -
tischen Kriegspotentials . Die - dabei
bis jetzt erzielten Ergebnisse . seien einfach
enorm.

Bomben auf Malta
* Rom, 8 . Okt . Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut :
In Nordafrika wiesen unsere Infan¬

terieeinheiten in örtlichen Unternehmungen an
der Front von Tobruk feindliche Annäherungs¬
versuche ab.

Die Artillerie beschoß wirksam Berteidi -
gunasstellungen bei Tobruk .

Es wurde festgestellt, baß bet den Luft¬
kämpfen bei Sollum , die im Wehrmachtbericht
vom 6 . Oktober erwähnt wurden , deutsche
Jagdflugzeuge fünf anstatt , wie gemeldet , zwei
feindliche Flugzeuge abgeschoffen haben .

Englische Flugzeuge warfen erneut Bomben
aus Tripolis , die fünf Opfer forderten. Ge¬
ringe Materialschäden wurden verursacht .

Italienische Flugzeuge bombardierten in der
vergangenen Nacht die Flughäfen von Malta :
große Explosionen wurden festgcstellt.

In Ostafrika kein Ereignis von Bedeutung.

Staatssekretär Dr . Schlegelber¬
ger trifft , in Erwiderung des Besuches seiner
Exzellenz des königlich ungarischen Justizmini¬
sters Dr . von Radocsay in Deutschland , am 9.
Oktober zu einem mehrtägigen Staatsbesuch
in Budapest ein . Der Besuch wird Gelegenheit
geben , aktuelle Fragen des Rechtslebens mit
den maßgebenden Männern der ungarischen
Justiz zu erörtern und Justizeinrichtungen Un¬
garns kennenzulernen.

vstwörts
' ' "

voran !
Kraftvolles Vordringen des deutschen Angriffs bei sonnigem Herbstwetter

Von Kriegsberichter vr . Fritr M e s k e
. 8. Okt . ( P . K .) Wie in den unvergeß¬

lichen Iuniiagen dieses Jahres , liegen nun
wieder dichte, gelbe Staubwolken über den
Vormarschstraßen des deutschen Heeres im
Osten» . Die gewaltige Herbstschlacht, die am
2. Oktober einsetzte und deren entscheidende
Bedeutung der Führer selbst bei der Eröffnung
des Winterhilfswerkes bem ganzen deutschen
Volke verdeutlichte , vollzieht sich bei einem so
herrlichen Offenssv- Wetter, wie es sich der Sol¬
dat nicht schöner wünschen könnte .

Die Wetterlage ist für die Kriegführung
motorisierter Heere im Osten von erheblichem
Einfluß . Zwar sind weder unsere Panzer¬
divisionen und Nachschubkolonnen und am
allerwenigsten unsere Infanterieregimenter
so zart gebaut, daß sie bei Regen ihren Vor¬
marsch einstellen müßten. Wir haben auch schon
trotz anhaltender Regengüsse und völlig auf¬
geweichter Wege riesige Kesselschlachten ge¬
wonnen, denn das Wetter ist für Freund und
Feind stets das gleiche und ändert an sich nichtsan dem moralischen Kräfteverhältnis , das die
Schlachten in jedem Falle entscheidet. Aber es
geht natürlich schneller, wenn die Wege trocken
sind , wie es jetzt im Operationsgebiet ostwärts
von Smolensk der Fall ist.Die Staubfahnen , die .sich mit dem Qualm
unzähliger Detonationen zu jener für den
Ostfelözug typischen „Wolke des Krieges" ver¬
einigen, ziehen wieder über das Schlachtfeld .Eine schmutziggelbe Staubschicht bedeckt die Ge¬
sichter und Uniformen aller Kämpfer. Aber
wenn der warme Herbstwind die Wolke des
Krieges hinwegweht, lacht über uns ein klar¬
blauer Himmel, und die Sonne meint eS gutmit uns .

Es ist die Son »e des Sieges -
davon ist jeder deutsche Soldat überzeugt, daß
nun nach harten Wochen des Wartens und der
Abwehrkämpfe auch hier wieder zum Angriffantrcten Surfte.

Es ist ein Bild von unerhörter kriegeri¬
scher Gewalt — dieser Angriff des deutschen
Heeres im Oktobek 1941. Man sieht es diesem
Heere kaum an, daß es kämpfend tausend Kilo¬
meter unb mehr auf sowjetischen Straßen hin¬ter sich gebracht hat, daß es die gewaltigste
Militärmacht der Welt in einer Serie von Kes¬
selschlachten bereits an den Rand des Abgrun¬
des trieb und eine Ländermasse — viermal so
groß wie England — in Besitz nahm.

Frischer fast als je war das Zupacken un¬
serer Infanterie , als endlich nach sorg¬
fältigster Vorbereitung dieser Operationen der
Befehl zum Losschlagen kam. Der deutsche In¬
fanterist war groß in den Tagen der Abwehr,aber ist unvergleichlich , wenn es zum Angriff
geht . Er weiß es, daß er mit der Vielfalt sei¬
ner Waffen stets der unbestrittene Meister des
Angriffskampfes ist . Und deshalb war er ge¬
radezu erleichtert, als ihn der Befehl wieder
nach vorne riß .

In gewohnter, gerade im Ostfeldzug vorbild¬
lich eingespielterZusammenarbeit mit den Pan¬
zerdivisionen ist unsere Infanterie

schon am ersten Tage der Herbstschlacht
überall in die feindlichen Stellungen

eingedrungen»
die der Gegner in der letzten Zeit zur Ueber-
winterung sehr stark ausgebaut hatte. Wie am

22. Juni , als wir aus dem Suwalki -Zipfel her¬
ausbrachen. um den ersten großen Kessel um
Bialystok zu schließen, ist die Ueberraschung in
vollstem Maße gelungen. Ohne große Artille¬
rievorbereitung durchbrachen die Panzer plötz¬
lich um 0 Uhr morgens die feindlichen Linien.
Starke Jnfanteriekräfte operierten am zweiten
Tage des Angriffs bereits im freien Raum ,
während die Panzerkräfte , weit vorgeworfen,
planmäßig « den Flanken abgedeckt̂ die Um¬
fassung gewaltiger Massen der boschewistischen
Heeresmitte vollenden .

Wenn die Bolschewisten in der letzten Zeit
einmal ein paar Flugzeuge über die deutschen
Linien schicken konnten , ohne daß sie sofort ab¬
geschossen wurden, posaunten sie in die ganze
Welt hinaus , daß sie trotz ihrer gewaltigen
Flugzeugverluste immer noch die Luftüber¬
legenheit besäßen . Auch die deutsche Luft¬
waffe hat sich in den Tagen vor dem Herbst¬
angriff zurückgchalten und ihre ganze Kraft
erst wieder gezeigt , als das Heer zum Angriff
vorbrach . Die Infanterie aber ist jetzt immer
wieder von neuem begeistert , wenn die dichten
Stukageschwader , umschwärmt von schnellen
Jägern , am blauen Himmel feindwärts brau¬
sen. Ein überzeugenderes Bild deutscher Luft¬
herrschaft haben wir nie gesehen als in dieser
Herbstschlacht im Osten .

Todesritt sowjetischer ReiterattaSe «
Die Bolschewisten hatten offenbar von ihrer

Kavallerie besondere Leistungen erwartet . Wie¬
derholt haben sie ganze Schwadronen in brei¬
ter Front gegen die deutschen Stel¬
lungen anreiten kaffen . So griffen am 4. Ok¬
tober vier sowjetische Schwadronen im Nord¬
abschnitt der Ostfront deutsche Jnfanteriestel -
lungen an . Die Bolschewisten wurden von dem
Gewehrfeuer und Maschinengewehrfeuer der
deutschen Infanterie ' bis»auf wenige versprengte
Reste aufgerieben. Auch eine am 28. Septem¬
ber im Südabschnitt der Ostfront gerittene
Attacke von über 400 Sowjetreitern , denen In¬
fanterie und Panzerkampfwagen folgten, brach
im zusammengefaßten deutschen Abwehrfeuer
zusammen.

Im Verlauf der Vernichtungsschlachten von
Uman und Kiew haben die eingeschloffenen
Sowjetverbände wiederholt ergebnislos ver¬
sucht , durch den Einsatz ihrer Reiterschwadro¬
nen den deutschen Ring zu durchbrechen . Mit
welchen verzweifelten Mitteln die Bolschewisten
ihre Kavallerie zu solchen sinnlosen Angriffen
treiben, geht daraus hervor , daß sie hinter
den Schwadronen Maschinenge¬
wehre aufstellen , mit denen sie beim Stocken
des Angriffs erbarmungslos auf ihre eigenen
Reiter feuern . Trotzdem haben Hie Bolsche¬
wisten mit ihren Reiterangriffen niemals Er¬
folg gehabt . Das laute Gebrüll unb die ge¬
schwungenen Säbel , mit denen die Sowjets
attackieren , machen auf den deutschen Soldaten
keinen Eindruck mehr. Der deutsche Infanterist
hat auch gegenüber dieser Waffe der Bolsche¬
wisten seine kaltblütige Ueberlegenheitbewahrt,

Kuox
'

imperialMsche Traume
Zwei Riesenflotten gefordert — Das Schreckgespenst der Invasion

H . W . Stockholm , 8. Okt . Der amerikanische
Marineminister K n o x forderte in einem mehr¬
spaltigen Artikel über „Flotte und Luftwaffe",
daß der amerikanischen Flotte stärkere Luft¬
streitkräfte unterstellt werden müßten. Es sei
erforderlich, daß die Schaffung der Zwei -
Ozean - Flotte beschleunigt werde und min¬
destens 18 000 Marineflugzeuge für den Schutz
der Vereinigten Staaten zur Verfügung gestellt
würden . Marinestreitkräfte von 800 000 Mann
und 280 000 Mann für die Marinelustwaffe
würden den Vereinigten Staaten eine Verteidi¬
gungskraft verleihen, die einer Armee von
mehr als 8 Millionen Mann gleichkomme.

Zur Unterstützung dieser Forderung malte
Knox erneut das Schreckgespenst einer
Invasion auf den amerikanischen
Kontinent aus , indem er schreibt : „Wenn
unsere Seestreitkräfte von einer feindlichen
Macht oder einer Machtgruppe niedergekämpst
werden, liegt unsere Küste offen für eine Inva¬
sion. Diese Küste bietet aber eine Jnvasions -
sront von solcher Länge , daß wir eine Armee
von phantastischem Umfang haben müßten, um
sicher zu sein . Noch bedeutungsvoller wäre,
wenn eine Niederlage unserer See - und Luft -
strcttkräste den Feind dazu veranlassen könnte ,
Jnvasionsbasen auf den Gebieten unserer Nach¬
barn zu errichten . In diesem Falle würde die
westliche Halbkugel von einem Angriff zu
Lande , zur See und von der Luft her bedroht
sein ."

Knox beschäftigt sich weiter eingehend mit den
„Gefahren für die USA .", . die ein deutscher
Sieg in Europa mit sich bringen würde.
Deutschland würde dann in der Lage sein , ,^ ine
See - und Luftflotte zu schaffen, die größer sei

vrlllsch-bolschewlskifche
“

Eine gemeinsame deutsch-türkische Erklär» ng gegen britische Lügen
* B e r 1 i », 8. Okt. I » de« letzten Tagen ha ,

be» Presse » uud Radiomeldungeu verschiedener
fremder Quellen zu wiederholte« Malen in
verschiedensten Variationen versucht, den Ein¬
druck z» erwecken, als ob das Deutsche Reich
dnrch Forderungen und Pressionen sowie Trnp -
penausmärfche « in Bulgarien im Begriff stände,
die Türkei anzugreifen. Die türkische «nb die
dentsche Regierung , welche in keinem Augen¬
blick diese» tendenziöse « Gerüchte « auch nur
die geringste Bedeutung beigemessen haben»
sind trotzdem übereingekommen, sestznstelle»,
daß solche jeglicher Begründung entbehrende»
Veröffentlichungen in gar keiner Weise geeig¬
net sind, die Beziehungen der vertrauensvolle »
Freundschaft zu störe«, welche die beide« Län»
der durch ihr Uebereinkommen vom 18. Juni
bestätigt habe».

Pressionen sowie Truppenaufmärsche in Bul¬
garien im Begriffe stände , die Türkei anzu-
grcifen. Um diese Manöver zu entlarven , ha¬
ben nun die türkische und die deutsche Regie¬
rung die obige gemeinsame Erklärung
veröffentlicht . Damit weiß die Welt, was sie
von diesen englisch-sowjetischen Rundfunkmanö¬
vern zu halten hat. Jedenfalls ist diesen Brun¬
nenvergiftern nunmehr von vornherein die
Möglichkeit genommen, ein ähnliches verbreche¬
risches Werk in Szene zu setzen , wie wir es
aus der jüngsten Zeit von Iran her kennen .
Der Wirbelwind ist erstickt , bevor er sich erst
so richtig in Bewegung setzen konnte .

als die amerikanische oder die von den USA .
geplante Flotte ". Er sei aber überzeugt, daß die
Amerikaner die „größeren Erfahrungen und
die höhere Moral " hätten.

In seinen weiteren Ausführungen weist Knox
auf den Fehler der englischen Kriegführung
hin, baß zunächst die gesamte englische Luft¬
waffe der RAF . unterstellt war . Auch die Luft¬
waffe für die Küstenverteidigung war der RAF .
unterstellt. Viele Piloten hatten keine Marine¬
ausbildung , sie waren nicht in der Lage , feind¬
liche Fahrzeuge ober U -Boote von der Luft her
zu erkennen. Es mangelte an der Zusammen¬
arbeit zwischen Luftwaffe und Seestreitkräften
— ein Mangel , der jetzt mit amerikanischer
Hilfe abgestellt werden solle.

Roosevelt für Kredit« an Stalin
O Stockholm , 9. Ott . In Washington erwar¬

tet man eine heftige parlamentarische Debatte
um die Verwendung der neu für die England¬
hilfe angefordcrten DollarmiÜiarden . Wie der
Vertreter des Stockholmer „Astonbladet" aus
Washington berichtet , hätten die Isolationisten
„ihre Waffen geschliffen"

, um zu verhindern,
daß die Sowjetunion Nutzen auS diesen Mit¬
teln ziehen könnte . Einen großen Erfolg die¬
ser Aktionen wird man aber nicht erwarten
können , da Roosevelt bereits erreicht hat , daß
ein Vorschlag der „Reconstruktion Federal
Corporation "

, demzufolge Anleihen für die
Sowjetunion prinzipiell verboten werden soll¬
ten , im Repräsentantenhaus abgelehnt wurde.
Roosevelt wird alles tun , um „seinen lieben
Freund Stalin " mit schönen Versprechungen
zum Ausharren im Kampfe für die Plutokra -
tien zu bewegen .

Moskau und London
wühlen gegen Marfchall Petain

* Vichy, 8. Okt . Der Vorsitzende der fran¬
zösischen Frontkämpferlegion von Norbafrika,
General Francois , richtete , wie aus Algier
gemeldet wirb , an die Legionäre und Frei¬
willigen einen Aufruf , in dem er sie vor der
englischen und sowjetruffiscken Propaganda
warnte , die er als ernste Gefahr für die Ein¬
heit Frankreichs bezeichnete. Die Regierun¬
gen von Moskau und London , so betonte
er, arbeiten gemeinsam gegen die Regie¬
rung des Marschalls Petain . indem sie von
außen die Einheit des französischen Impe¬
riums angreifen und indem sie im Innern die
Franzosen zu entzweien versuchen General
Francois fordert die Legionäre auf, diese aus¬
ländischen Machenschaften mit allen Kräften zu
bekämpfen und sich in den Dienst der natio¬
nalen Revolution zu stellen.

Das internationale Frauenkressen
Wieder scheint England ein Kreiselspiel um

ein Volk zu beginnen, an dessen Einstellung
ihm besonders gelegen ist . Diesmal ist es —
nach dem Irak und Iran — die Türkei , der
die besondere Liebe Londons gilt. Wir kennen
die Versuche Englands , gerade dieses Land in
die Netze seiner Politik zu ziehen , angefangen
von jenem Zeitpunkt, als England in der Tür¬
kei da§ gegebene Sprungbrett auf den Balkan
sah . Damals schloß England mit Frankreich
einen Vertrag mit der Türkei , der nach eng¬
lischer Auffassung die Politik von Ankara mit
jener Londons gleichschalten sollte. Eine will¬
kürliche Auslegung der Vertragsbestimmungen
ließ London zu dieser irrigen Meinung kom¬
men . Die Türkei jedoch hat sowohl unmittel¬
bar nach Abschluß dieses Vertrages wie später
anläßlich der Kriege im Südost- und Balkan¬
raum mehrfach erklärt , daß alle durch die Tür¬
kei abgeschlossenen zwischenstaatlichen Verträge
lediglich den einen Sinn und Zweck haben und
haben können , das Land von irgendwelchen
kriegerischen Verwicklungen fern zu halten.
Diese Einstellung, die klar und eindeutig ist ,
paßte selbstverständlich weder den Engländern ,
noch den Sowjetrussen, die, wie durch die letzte
Führerrede bekannt wurde, in England auf
Kosten der Türkei verschiedene Aspirationen,
besonders auf die Dardanellen geltend machen.
Diese Enthüllungen haben jedoch die beiden
Räuberpartner nicht gehindert, zu erklären , daß
selbstverständlich weder London noch Moskau
irgend eines der Rechte der Türkei antasten
wollten. Im Gegenteil, so dokumentiert man
im englisch- sowjetischen Läget !, nicht wir wollen
die Haltung der Türkei ändern , sondern unsere
Feinde, nämlich Deutschland . Dieses Ablen¬
kungsmanöver eines ertappten Diebes war zu
durchsichtig, als daß es nicht von den beteiligten
Parteien sofort durchschaut worden wäre . In
den letzten Tagen haben nun Presse - und Ra -
öiomeldungen auS London und Moskau immer
wieder versucht , den Eindruck zu erwecken, als
ob das Deutsche Reich durch Forderungen und

Referate der Vertreterinnen Japans ,
* Berlin , 8. Ott . Das internationale Frauen¬

treffen in Berlin verzeichnet bisher die Refe¬
rate Japan , Italien . Spanien und Finnland .

Für Japan sprach Frau Oshima . Sie
begrüßte mit großer Wärme diese erste Füh¬
lungnahme der Frauen und aab der Ver¬
bundenheit zwischen dem kämpfenden Japan
unb den Nationen Ausdruck , die eine Neuord¬
nung Europas vorbereiten . Das javanische
Referat ließ die Erwartuna erkennen, daß die
Tagung entscheidend dazu beitraaen möge , alle
Frauen der verbündeten Länder zum Aufbgu
der neuen Weltordnuna zu vereinen. Es folgte
eine Uebersicht über die in Japan tätigen Or¬
ganisationen, die etwa 20 Millionen Menschen
umfassen . Ein geschichtlicherUeberblick über die
Leistungen der javanischen Frauen zur Jetzt¬
zeit beschloß das Referat .

Für Italien sprach anschließend Marchese
Olga Medici . Sie berichtete über Ursprung
und Geschichte der faschistischen Frauenbewe¬
gung und zeigte ihre Organisation sowie dre
besonderen Dienste während des Krieges auf.
Die wichtigsten Aufgaben, die sie üervorhob.
sind den Bestrebungen in Deutschland sehr
ähnlich . Die Landfrau wird zur Mitarbeit im
Kampf um die Ernährunasfreibeit erzogen .
Preisgestaltung . Berbranchslenkuna . Kamps
dem Verderb sind auch in Italien Fragen , in
die sich die Frau beratend, aufklärend, schulend
einschaltet . Eine wichtige Rolle . spielt das
Wohlfahrts - und Hilfswesen in der faschisti¬
schen Frauenorganisatton . zu dem auch ein
Hilfswerk „Mutter und Kind " gekört.

Die spanische Frauenführerin . Pilar Primo
de River a, gab den Bericht über die falan-
gistische Frauenarbeit . Nach einem sehr inter¬
essanten Ueberblick über die Zeit vor dem
Bürgerkrieg folgten die eindrucksvollen Daten
der Frauenarbeit und Frauenopfer während
des DruderkampfeS. ES folgte ein Aufriß der
Organisation der Falange Femenina . Die

Italiens , Spaniens und Finnlands
vertikale Einteilung Unterscheidet sich von der
deutschen durch bas Fehlen der Kreise , die
Ortsgruppen unterstehen unmittelbar dem
Gau . Die horizontale Gliederung kennt die
direkt der Frauenführerin unterstellte Abtei¬
lung für religiöse und nationalsynöikalistische
Erziehung sowie verschiedene Hauptabteilun¬
gen . Zum Abschluß gab Frau Pilar Primo
de Rivera sehr interessante Zahlen über die
Arbeit ihrer etwa 600 000 Mitglieder bekannt,
wobei u . a . der bemerkenswerte Aufbau der
Sportarbeit ausfiel.

Für Finnland sprach zunächst Frau Helle
Kannila , die Präsidentin des nationalen
Verbandes finnischer Frauen , der Dachverband
von 28 Frauenvereinen ist . Finnland besitzt
noch eine große Zahl verschiedener Frauen -
organlsationen , die zum Teil schon in den acht¬
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ent¬
standen sind und die die Verbesserung der
Frauen - und Mädchenbildung sowie der recht¬
lichen Stellung der finnischen Frauen zum
Ziel hatten . Bon besonderer Bedeutung und
typisch für Finnland ' sind Frauenvereine und
-verbände, die der Landesverteidigung dienen,
an ihrer Spitze der Lotta-Svärd -Verein . Ueber
diesen sprach seine Präsidentin . Frau Fanny
Luukkonen . Diese Organisation ist heute^

die
größte Finnlands . Sic umfaßt etwa 178 000
Mitglieder , darunter 30 000 Iung -Lottas : denn
die Organisation ruft jede Finnin vomiüng -
sten Mädel bis zur ältesten Frau zum Dienst
für ihr Vaterland . Frau Luukkonen aab eine
ausführliche Darlegung vom Sinn und Zweck
der Lotta-Organisation und ihrem Einsatz in
diesen Tagen.

Die ausländischen Teilnehmerinnen des in¬
ternationalen Frauentreffens wurden am
Mittwoch vom Staatssekretär v . Weizsäcker
im Aufträge des Reichsaußenministers im
Auswärtigen Amt empfangen. Staatssekretär
von Weizsäcker überbrachte ihnen zugleich die
Grübe von Frau von Ribbentrop .

Donners lag . g. Oktober

Stuf Anordnung des Führ
der Reichsführer if und Chef btt 8

6(jPolizei in einem Runderlatz den PoUS^den bekanntgegeben hat, dürfen die
Verkündung von Sondermeldungen oer
ten Fanfaren , die als Kennzeichen «r
Waffenstege zu nationalen Symbolen ge ^
sind, nicht bei anderen Gelegenheiten b
werben. , p

Staösleiter Sündermann
Dienstag in Oslo ein , um im Austn»^
Reichspreffechefs mit dem norwegische«Jyd
direktor Beggerud die bei dessen kur» p
Besuch in Berlin begonnenen Bespre" ^über die deutsch- norwegischen Presse«"
gen fortzusetzen .

Wieder zwei beschädigte vr < ' i
Kreuzer liefen am DienstagnachS« Ast
den KriegShafen von Gibralter ein,
den ausbeffern zu lassen. fr,

Den Ausnahmezustand hAwtS^
Stefani aus Bombay meldet, die »« ‘ ‘ g]
Hörden über die Provinz Bengalen o

^ j#
Die Bevölkerung darf in der Zeit von 1 frf
abends bis 6 Uhr morgens ihre Haun frr
verlassen . In mehreren Orten , die
tärischen Kräften besetzt worden
blutige Zusammenstößestatt, bei benen
Personen getötet und zahlreiche andere
wurden. ffr

Eine Cholera - Epidemie « ^ 0
einer Meldung aus Kalkutta in der M
Provinz Bihar ausgebrochen. BiShe» ^ k>
8873 Erkrankungsfälle gemeldet , von
8177 tödlich verliefen.

Die Jute - Ernte bat nack ew^ p
düng aus Kalkutta in der Provinz
folge Ueberschwewmunaenin den
anbaugebieten erheblichen Schaden es ^

Durch Erdervlosion in ewer
kohlengrube bet Gresoe Toseto in ' V
den vier Arbeiter verschüttet und ein
verletzt .

Als gefährlicher Gewohntste
Verbrecher ist am 7. Oktober der aw
bruar 1894geboreneWladislaus
bingerichtet worden, den das Sorw j #
in Dortmund als Bolkssckädlina
verurteilt hatte. Szymanski. ein ott ^ p
ter gefährlicher Gewohnheitsoerbre» ^^M
nach einem AuSbruch auS der *
Diebstähle, teilweise unter Ausnutz
Verdunkelung, begangen.

DNB .
Neue Ritterkreuzträger j

Berlin , 8. Okt. Der
Oberste Befehlshaber der Wehrma ^ . ., Nt- - - rbefehlShab -rs -

sj>auf Vorschlag des Oberbefeh
res , Generalfeldmarschall von ~ .
Ritterkreuz SeS Eisernen Kreuzes «» -

Generalleutnant v. Löper ,
Kommandeur einer Infanterie »^

Oberst Herr , ,Kommandeur einer Schützenvrtg «"
Oberst S ch l v m e r ,Kommandeur eines Echützen-Res
Oberstleutnant v . B 0 d d i e n ,

Kommandeur einer Aufklärung*«
Hauptmann K S tz , . ^Bataillonskommandeur in eine«'

terie -Regiment,
Oberleutnant S a l w e y , _im Stabe eines Jnfanterie -Reg"« ,
Oberleutnant Büchner ,

Kompaniechef
ment.

in einem Infan

Fast «ine MiMan t
spendete die Reichshanptst "'''^

* v e r l i » , 8. Ott . Die am »SWW
tember durchgeführte erste Reichsste«?^ au
lung des » riegs -WHW . 1941/48
Reichshanptstadt ein Ergebnis t,°“ « »kd*
RM . Gegenüber der gleiche» Eam"

gj9 «
Vorjahres ist eine Steigerung """ ^ >
RM . - 29.29 v. H . eingetrete«.

Die Sammler und Sammlerinnen ^ SA,
Reichsbundes für Leibesübungen,
und der NS . -Frauenschaft fanden
freudige Herzen und Hände . Die ^ je«

((n
ben durch ihr Opfer ihrem Tank t 0v >Ia}
denmütigen Kampf unserer Soldaten
Ausdruck . Gleichzeitig zeigt dieses <ft
erneut das einmütige BekenntnisJ
nalfozialtSmus und seiner Füh^ "

ttt ,
Staatssekretär Dr. Sqrup 60 ^
* Berlin , 8. Okt . Am 9. OktobtrArtA

endet der Staatssekretär rw
Ministerium. Dr . Svru » . sein w 1 1 ' ^

Der Aufbau derdeuts >be * t\\t
einsatzorganisatton % lü '
ist das persönliche Werk Dr . Sos « k»'.1920 kam eS zur Bildung deS t1
Arbeitsvermittlung , dessen Pra '
rup wurde. Kurze Zeit daranirup wurde. Kurze « ett
die Leitung der gesamten Rei>ms (J
*?? ?• D °s ? °hr E schuf ^ ^ N' d-»
eine umfassende « rocuv ..»" -
für das gesamte RetSsaebitt '

„ iS ^ ^
Ruhrkampfes leitete Dr . ^ "

z^aßnah^ E ,
zaSGebiet die sozialpolitischen ^ .

passiven Widerstandes. Durck oa
„ ft#

Arbeitsvermittlung und Arve » g,eiE ^
rung vom 10. Juli 1927 wurde
für Arbeitsvermittlung und § ,gS < ^
sicheruna geschaffen und Dr .^

So^ ^
Erlab des Führers
gingen die Aufgaben und
denten der Reichsanstalt auf A
ster über. Diese Neuordnuna ^ J k>
Hauptgrund darin , daß nack « xMewstj-k?»
fassenden Befugnisse deS . hat L
Reichsanstalt immer mehr Sov °« Me,r ^
ter angenommen batten. Dê

_ _ „ „ .. . _
Ministerium anerkannt . NrSeitset " 'UrtDer Kriea brachte der Arve - ' guflf

rer angenommen huren
hohen Verdienste Dr . Suruvo
nuna zum

CIIIIC
Staatssekretär iw

Reiches überhaupt « eue aro«^ ,stert
diese alle in einer Wette toi^ L t>1
die uns den militärischen
Vorsprung vor unseren Feino i
ist in erster Linie der In " . « - '
ifl ui ei/iici « imiv Ä
losen Tätigkeit Dr ^Syruvs ^ u, &

0 ,

Moraller loei aer Vt- "
leiter und Chef vom pro fl *
Botatlonsdrnek : Sfldweetd®

^ p re jgll»te

Verlag : Führer -Verlag 0 ,
H^ '

pt»obr fl »oP '
Verlagsdirektcr Emil Manz' ht , Stellv 5L.I<£
Moraller ( bei der Wehrmacht ) . ßt Qt0tii

Botatlonsdrnek .
resellscbsft xn.b.H. 2.
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Lammsaal den Klm „Die

' v
* om Film .) Am kommenden

lj^ "vber, zeigt die Gaufilmstelle

Aus der Hardt
Hans -Steinhoff - Film , der in

'
* 5 Uit &r rßen spielt. Dazu läuft die

# t de» Î
" p"ung erwartete Wochenschau .

$ >i.. iien <> :4' Filmbericht von den Kämpfen
. ,Tj,

"
q,^ ie des deutschen Sieges !" gx-

Ä^ein^r 'Uuer werden gebeten, pünktlich
irr f% lv vu ; uu:i iuu | i wie <vv-

. die
" f 'e.r u . a . der Kampf um Lenin-

Umfassungsschlacht in der
"bentzz ,

6er Sturm auf Kiew gezeigt
irr £ CL "”1 6 Uhr.
fF Wfif n'

c letzter Gan a.) Unter
, »a ienStonr

*
af ier Bevölkerung wurde

ifi1 > ^ be a-r. tiiibürgermeister Wilhelm Stern
Ü Der Verstorbene aenoß hier

($ i 1» ifi Mlich hohes Ansehen : dies kam
JJ8, d -z des derzeitigen Bürger -

" ütlv . . »Pp1t ft» H<nX% AMl

Entllch hohes Ansehen : dies
,, nz . j .z achruf des üerzeitiaen Büi

^ F ^uerwehrkommandanten und
5$ .̂? iuzzr„^ brers der Krieaerkameradschast
W Ä « feinea

* Gesangverein . .Frohsinn "
iä. Ehrenmitgliedes durch Vortrag
i ^

ließ Auch der Mustkverein
jSU,
) t
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tfy<

% fS *
* .^ rabe seines

i,?s! ^ uhre im Dienste der hiesigen
als Ratsckreiber. dann als

Vi , außerdem begleitete er eine
D ^ r^ ier. Seine aufopfernde Arbeit

i^ njz s« er Gemeinde und sein großes
^ all- ,» . . 'Sie Sorgen der Bevölkerung" ett sein Andenken sickern.

^^ Edolgheimer Herbstbrief
Der Landmann erntet jetzt

V 'J^ e„
'selüfrüchte ab : vornehmlich sind

'
!j «ieh die wiederum sehr gut gediehen
C , njex5io5 .

u^? kommen. Die abgeernteten
satzt erneut umgebrochen und

an« » werden auch im kommenden
Ät «J*®**? und den bäuerlichen Fleiß

knz
'E Tabakarbeiten nähern sich auch

IV^ teia '*w frohen Freundes - und Be -
6; . VEtzt man abends die Büschel

^ »."Us glätter - unter Scherzen und Er-
L,ArbeitEin trauliches Bild dörf-
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üiederleaen .
Mitgründers

Altbürgermeister

jahre : Malsch . Wilh . l , Landwirt , Weingarter
Straße 86 : zum 83. Lebensjahre : Stöber , Luise
Wwe ., geb . Winnes . Büchenauer Straße 6:
Hofheinz. Ludwig , Schmied, Weingarter Str . 21 ;
zum 75. Lebensjahre : Winnes , Ferdinand , Land¬
wirt , Weingarter Straße 48 : zum 70. Lebens¬
jahre : Hauth, Luise Wwe ., geb . Schenkel. Bü¬
chenauer Straße 9 ; zum 66. Lebensjahrer Seitz ,
Karoline , geb . Malsch . Büchenauer Straße 10:
Schäfer. Christine, geb . Glaser , Bruchstraße 27:
Malsch , August, Landwirt , Bruchstraße 3 : Sik -
kinger. Wilh ., Schuhmachermeister, Weingarter
Straße 49, und wünschen den Hochbetagten
alles Gute für die Zukunft.

8 . Stasfort . (Todesfälle .) Verstorben sind
aus unserer Gemeinde : Frau Ernestine Gamer .
geb . Gierich, Henhöferstraße 2 — Ehefrau des
Landwirts und einstigen Rechners Peter Ga¬
mer — kurz vor Erreichung des 80. Lebens¬
jahres . und Dr . med . Hermann Gustav Süß ,
Menzingen — Sohn der Eheleute Hermann
und Karoline Süß , geb . Malsch — im hoff¬
nungsvollen Alter von nur 42 Jahren .

8. Stasfort . Die Nachtabakernte ist in
unserer Gemeinde abgeschloffen . Inzwischen
sind die Grumpen zur Verwiegung vorbereitet
und die Sandblätter vom Dach abgenomme»
und gebüschelt worden . Die Einschreibungen
wurden bereits in der Verkaufssitzung zu Hei¬
delberg vorgenommen . Die ' Verwiegung soll in
den folgenden Tagen vor sich gehen. Die Ware
ist auch in diesem Jahre wieder ausgezeichnet
gediehen und hat einen vorzüglichen Trock¬
nungsprozeß durchgemacht .

8ed . Neuburgweier . (Beerdigung .) Am
Samstag 4. Oktober, wurde der Landwirt An¬
ton Grützinger, unter allgemeiner Beteiligung
der Einwohner , zu Grabe getragen. Feuerwehr
und Gesangverein gaben ihm das Ehrengeleit .
Herzliche Worte am Grabe des 70fäürigen ga¬
ben Kunde, daß der Tod ihn von einem schwe¬
re» Krebsleiden erlöst hat.

eit ! Bald wird auch wieder das
werden , das gerade im

ew ^ arötbauern neben dem Gurken-
^ ^ ber»? "^ ^ rwerbsquelle öarstellt.

ähnlichen Umstände haben eine
) i! aller noch verfügbaren

w gemacht . Gerade hierin zeigt
lÄt , Ae Wert echter Volksgemeinschaft.
Ä ^en ^ Einen , so wie auch einer für alle
’ t , ift - Nur durch diese gemeinsame
n t|l*K, »,/Ekungen , die diesjährige Ernte

tbeu .V f» können alle Fluren bebaut
v ^ i, werden. Die Bauernarbeit hat

(fi ®, wieder ihren Sinn und ihre
s/ " bren . Unsere Landwirte wiffen

^ mühen : sie werden wieder
^^ würdigt und gerecht belohnt für

Z C er H «nde .
aebührt besonders unseren

E n . die zum größten Teil das
>Akr s„PErigen Ernährers übernommen

,? euI iiö verwaltet haben. Wenn
vereinst sieggekrönt von der
oES” . k>ann werden sie keine

dA" AScker vorfinden und werden
kein, die auch wie sie dem

yiVfa »
' Leben geht ruhig und voller

üO &ewit? * aewohnten Gang . Wenn nun
^ " "beiten für den Bauern einige

imen . so hat er solche r
r -uer Kraft wird er dm

)>ahr wieder an die Arbeit gehen

gewohnten Gang . Wen
. ^ Eiten für den Bauern r,n, »r

Su!*; Dv , kommen, so hat er solche vollauf
iVn fn

"Euer Kraft wird er dann im
^ wieder an die Arbeit gehen
Vj » j , *e" flu«« , - aß er ein wichtiges

, Kette unserer deutschen Schick-
Bb* *»* e

bildet.
lLuftschutzübung .j Am

Xi ^kih^ ntag fand beim Eürenbain eine
^. "att . HauvtluftschutzführerHer-

^ Einer praktischen Vorführung
englischer Brandbomben . Je -

Es möglich. Brandbomben -

Rund um den Turmberg
Grötzinger Veranstaltungen

Grötzingeu. Die letzte Veranstaltung der
NS . -Gaufilmstelle brachte den mit großem
Beifall aufgenommenen heiteren Film ,F8ie -
ner Geschichten "

, in dem besonders die urko¬
mische Art Hans Mosers immer wieder Lach ,
stürme hevvorruft . Mit regstem Interesse folg¬
ten die Zuschauer den Bildern der neuesten
Wochenschau . Die Veranstaltung war sehr gut
besucht.

.„Zwei heitere Stunden ". Unter die¬
sem Motto stand die Varietsveranstaltuna . zu
der die NS . -Gemeinschaft .KdF ." die Grützin¬
ger Bevölkerung am Montagabend in die Ge¬
meindehalle einaeladen hatte. Viele Volks¬
genoffen waren dem Rufe gefolgt , und sie soll¬
ten es nicht bereuen . Die Darbietungen der
von dem Unternehmen Groaffer zusammen¬
gestellten Varietsgruppe standen auf beacht¬
licher Höhe und boten beste Kleinkunst in an¬
regender Abwechslung. Der Ansager des
Abends , Kurt Nickles . war ein urkomischer
Mimiker in seinen Einzelrollen und . erregte
Stürme von Heiterkeit in dem Sviel von den
beiden Ehegatten , in dem Hanni Föhrina seine
Partnerin war . Fred Sanglei ist der aus dem
Rundfunk schon weiten Kreisen bekannte un-
Wertreffliche Künstler auf der Mundharmo¬
nika . und als er unter dem Namen Fred Man -
hardi seine Zauberkunststücke vormachte, kam
das Publikum nicht mehr aus deck Staunen
heraus . Eine Sopranistin ersten Ranges lern¬
ten wir in Frau Kläre Frank -Deister kennen,
die von den Grötzinaern so lebhaft gefeiert
wurde , daß sie sich zu einer Dreinaabe ent¬
schließen mußte. Das Kaviarbrötchen der Künst-
lergruvve aber war Anni Rommel , eine Ar¬
tistin mit vollendetem , hier noch nie aeschautem
Können , wie sie es im Spitzentanz , im Stevv -
tanz und in ihren akrobatischen Darbietungen
zeigte. Allen Künstlern .war Paul Jävvel am

psorzheimerSlablnachrichlen

» .
''Eiters ""« dankte der stellvertr. Orts

. . Zeig" . Feuerlöschpolizei und eine

. » le
Einwohner . Am

^ 1‘ T 88. Lebensjahre
^
Meier , Wilh.

^ genauer Str . 26 : zum 87. Lebens-

Pg . Hermann .
t -n / burtstagskinder .) Wir

"
.wlsenüe Mitbürger und Mit -

Das Volksbildungswerk beginnt die Winter »
arbeit . Am Montagabend konnte Profeffor
Dr . Fritz Löffler einen vollen Saal begrüßen
in der Meisterschule sKunstgewerbeschule) zur
Eröffnung der Volksbildungsstätte Pforzheim
in der SkS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ".
Nach einem kurzen Rückblick auf die Volksbil -
dungsarbett im vergangenen Jahre entwickelte
er das Arbeitsprogramm im kommenden. Wir
wollen an uns arbeiten , Deutschland mitgestal¬
ten helfen» mit die Verantwortung tragen für
das werdende neue Europa , das sei das Ziel
der nun beginnenden Arbeit. Ein Satz eines
den bekannten, gut eingespielten Mustkkünst ^
lern Fräulein Schlager , Willy Eiffler und
KbF .-Kreiswart Hermann Klein leitete über
zum Thema des Abends : „Me Erhaltung un¬
serer Volkskrast — eine deutsche Schicksals¬
frage" . Dr . Paul Danzer , Berlin . Mit¬
arbeiter des Raffenpolitischen Amtes , verstand
es, in klarer, eindringlicher Weise die ernste¬
sten Dinge des menschlichen Lebens zu beleuch¬
ten , die heute für jeden Deutschen zur Ge-
wiffenspflicht geworden sind. Sinn alles Da¬
seins , aller Kämpfe und Siege ist die Erneue¬
rung des völkischen Lebens, die Reinhaltung
der Raffe. Dem aufrüttelnden Bortrag dankte
starker Beifall .

„Turuvater Schimpf" wurde geehrt. Der
Reichssportführer von Tschammer und Osten
hat den Turnkameraüen Joh . Schimpf für ein
Leben im Dienst der Leibesübungen den gro¬
ßen Ehrenbrief des NS .-Reichsbundes für
Leibesübungen verliehen . Desgleichen hat der
Turnverein Brette » dem Geehrten anläßlich
seines 70. Geburtstages in dankbarer Würdi¬
gung seiner Verdienste um die Turnsache im
Gebiet des Oberen Kraichgaues die Ehrenmit¬
gliedschaft des Vereins verliehen .

Mittelbadisches Turuertreffe » i» Jfpriuge « .
Das traditionell gewordene alljährliche Alters¬
treffen des früheren Pforzüeimer Turngaues ,
jetzt Sportbezirk 5 des NSRL . , hatte am Sonn¬
tag den Charakter eines mittelbadischen Tur¬
nertreffens . an dem die Turnvereine Karls
ruhe 1846 und Breiten stark beteiilgt waren .
Ueber 600 frisch-fröhliche Turner hatte sich in
der festlich geschmückten Turnhalle des TV ,
Jspringen eingefunden . Die Begrüßungsan¬
sprache hielt wie seit Jahren der „Alterspräsi¬
dent" Bürgermeister Kling aus Niefern , der
der gewaltigen Siege und des Heldentodes un¬
serer Soldaten feierlich gedachte . Der Sänger¬
klub deS TB . 1834 Pforzheim ' brachte schöne
Chöre zum Vortrag , ebenso der Gesangverein

euzungen
K ^ n
L%k. .

Lkostn / 6 »vir HAI « , UflnoliM

Roman von
Emil Strauß

i

01» 1 Klara berichtete ihr das wenige Genauere ,

?Stt " <L tt>c£ Satte sie überhaupt noch öas sie unterdeffen gehört, und prieS sich glück-
"ta n so .rje Bn «ü . .- v r - t — lrch , so schnell angekommen zu sein.

„Mir ist ein Stein vom Herzen !" setzte sie
hinzu.

„Wieso?" fragte Elfriede . „So dringend ist
es doch nicht."

„Doch, doch ! Sieh , ich bin ein anderer
Mensch seit den paar Minuten . Daran merk '

ich, wie nötig ich
's habe! Mir ist. als könnt'

ich jetzt unbefangen unter die Leute gehen.
Jetzt kann ich zeigen , ob ich etwas tauge und
ob ich ein Recht hatte - und daß es mir
mit alldem ernst war !" Sie blickte mit weit
offenen Augen hinaus ins Freie , ohne die vor
kurzem bewunderten Farben zu sehen .

„Dadurch, daß du ums Geld Maschine
schreibst —?" erwiderte Elfriede mit verwun¬
dertem Ton . „Das versteh ' ich nicht recht."

„Natürlich nicht !" brummte Hermann.
Sie wandte sich zu ihm und fragte überrascht :
„Wie meinst du ?"

Durch ihre Frage erst recht gereizt , rief er :
„Ich meine , das Vernünfteln und Abkühlen

sei überflüffig . Es ist doch natürlich, daß eines
seine Kraft betätigen und zur Geltung bringe »
will , besonders wenn sie so lanae brach lag !
Und daß es sich riesig freut , endlich Gelegen¬
heit zu bekommen."

„Dagegen sag ' ick nichts, obsckon ich etwa
einwenden könnte, daß Diktat - und Maschinen¬
schreiben eine bescheidene Kräftebetätigung sei .
gewiß eine bescheidenere als iür bisheriges
freies Lernen . Mick wundert nur . daß Klara
für vergangene Handlungen , die aus der Ver¬
gangenheit ihre Gründe und Gültigkeit haben.

*H. 'ctP tV » y huc fic uvciyuupi uvuj

1) 1'
n
^ l>de »

61 e6 stehen und sah mit
Lili °

"1 r,tö Sin, auf das , auf
Sa , die eben aufbrechend

ließ - gab die ihr
% »>,si "■? Ä .Enben Blütenträublein am
Mt *. *?en ^ mächtigen Baumgruppen
STtti in ~ Ihre Gedanken

§ erkebtt r
em täglichen Leben etwas ,

\ i n Bildern , Büchern etwas ,
da^ ?^ ie, sie erwärmte ? Sie

H
°
^ iber. klug, befferwifferisch .

ivVrt N " - ? Alles nichts. Ja .
Vo’

„.n3° er
8
iw ' Sen zügellosen Zorn

Cotton / iolz und verachtungsvoll
''V *V TO0 er Kraft und

was über die leise
iiK '11» dahjEe des ohnmächtigen sterb -
^ »̂ utten °n eitt .̂ i 61 und -lärmt : auf bie-

Ue fj e
« ent Atriben ausschüttet. Das

>%
'
,
^ er ^ ^ ihr Herz blotzlag, das tat" " „de war es nicht .

«infttt «Ite j.
Pir ^ °ps und mit der Hand

M ^ uÄlt "
:

binstreifend. schritt sie
r B d ?„ oT.

*
t'* S >v ^ Ehx„ " Willen zur Freude haben!
7 i l e ^ .^sten und verirren ! Sich

"öSIl >
'
„iehrteSie ging bis zum Ende

>>!. Eilt. „En ? Äi Und dachte : was werden
'"$ <>8 1 Sch . ? e werben sie's auslegen?
'« . idtzdond ? " 'Snen zurückzukehren .

V ""s-he Au-kend sagte sie :r vo» Herzen Glück zu der

Jspringen . Auch die strammen turnerischen
Vorführungen der Turnvereine Jspringen und
1834 Pforzheim begeisterten die Erschienenen
Turnbruder Ludwig Gromer . Karlsruhe , hatte
ein Festlisd zu dem Treffen verfaßt . Der
langjährige Mitarbeiter im Turngau Pforz¬
heim. Amtmann Gromer . ehrte die unvergäng¬
lichen Verdienste des „Turnvaters " Schimpf
anläßlich seines 70. Geburtsages in feierlichem
Akt inmitten des Fahnenwaldes . Namens der
Turner der Ganhauptstadt sprach Stadtamtsrat
Brüstle , namens des Turnvereins Breiten
Hans Doll Worte des Dankes und der Be¬
glückwünschung . Weitere Glückwunschanspra¬
chen von Tnrnkameraden folgten , alle getragen
von vatevländrscher Gesinnung . Als Vertreter
des NS .-ReichSbunües für Leibesübungen war
Prokurist Weber, Pforzheim , zu der schön ver¬
laufenen Feier erschienen . Fünf Tnrnvetera -
nen des Turnvereins 1934 Pforzheim von 86,
81 , 77. 76 und 76 Jghren waren erschienen
und wurden geehrt, ein 80jähriger vom TB .
Brötzingen , ein 78jghriger vom TV . Karls¬
ruhe, ein 75jähriaer vom TB . Ersingen.

G. Eutingen . Die Ausgabe der Lebens¬
mittelkarten für den nächsten Bersor -
gungszeitraum findet am Samstag , 11. Oktober,
nachmittags in der Zeit von 4—6 Uhr im Rat¬
haussaal statt.

G . Eutingen . Der hiesige Obst - und Gar¬
tenbauverein hält am kommendenSamS -
tag , 11. Oktober, im Gasthaus „zur Stabt
Pforzheim " hier , abends 20 )4 Uhr seine dies¬
jährige mit einer Gratisverlosung verbun¬
dene Generalversammlung ab.

Stadt Brette «
0 . Brette « . Eine Büchersammlung für

unsere Soldaten wivd hier dnrchgeführt. In
den nächsten Tagen werden Mitglieder der
NS .-Frauenschaft in den einzelnen Haushal¬
tungen vorsprechen , um guterhaltene Bücher
von bekannten Schriftstellern für die Wehr¬
macht in Empsanck zu nehmen : man bittet, die
Bücher bereitzustellen.

Die NS V . benötigt noch einige freiwillige
Helfer für das vom Führer aufgerufene WHW.
Volksgenoffen , zeigt euch der großen Opfer und
gewaltigen Siege der Front würdig und reiht
euch ein in die Heimatfront des ' größten sozia¬
len Hilfswerks aller Zeiten ! Meldet euch auf
der Geschäftsstelle der NSDAP , am Dienstag
oder Freitagabend !

die Berechtigung in irgendeiner gleichgültige «
künftigen Arbeit sucht ."

.Klara denkt wohl , die Wurzeln ihrer Hand¬
lung steckten zwar in der Vergangenheit , der
lebendige Stamm oder Körper ihrer Hand¬
lungen aber sei sie selbst , ihre Person , und
müßte seine Berechtigung und Geltung von
Tag zu Tag erneuern und ausdehnen ."

„ Eben daö wundert mich . Hänat denn das
Recht meines Lebens und Verhaltens davon
ab , daß ich hinterher , dem Vorurteil von Hinz
und Kunz zuliebe , das und jenes tue ? ! Da
wäre es doch logischer , von vornherein Leben
und Handeln nach den Bedürfniffen von Hinz
und Kunz zu richten , anstatt hinterher Reugeld
zu zahlen."

Ihr ruhiger Ton . ei« kaum merkliches Lä¬
cheln reizte ihn . und er schwieg einige Augen¬
blicke, um nicht heftig zu werden dann sagte
er ruhig :

„Lehre sie erst , wie sie sich ohne Schmerzen
und besonders ohne kapitalen Verlust aus der
Gemeinschaft löse — — nein !" fuhr er auf :
.Lehre sie es lieber nickt !" Er sah ihr streng
in die Augen . Er war tief erregt.

Sie nahm seinen Blick ruhig auf. dann schaute
sie nachdenklich ins Weite . Hermann konnte
nicht erkennen, ob sein Ton sie verletzt habe ,
noch welcher Farbe ihre Gedanken seien. Er
war voll Bitterkeit .

„O streitet euch doch nicht !" bat Klara .
„Wir sind nur verschiedener Meinung , wir

streiten nicht "
, erwiderte Elfriede .

„Ja , aber 's ist nicht der Mühe wert . Ich
weiß ja schon nicht mehr, was ich gesagt habe .
Es wird aufgeregtes Zeug gewesen sein. Ich
bin so glücklich."

Elfriede nahm Klaras schlanke , feine Hand in
ihre Linke und strich mehrmals mit der Rech¬
ten darüber, während ihre Augen nachdenklich
zur Seite gingen . Diese Liebkosung erschien so
unmittelbar und so zufällig zugleich, daß Her¬
mann, der ihr einen Augenblick stirnrunzelnd

Flügel ein sicherer , einsühlenber Bealeiter von
hohem musikalischem Verständnis .

Oeorg Hupj) .
6 . Söllingen . sObsthalle eröffnet .) Am

Sonntag wurde die neuerbaute Obsthalle des
Obst - und Weinbauvereins hier mit einer
Obstschau eröffnet . Durch Erstellung dieser
Halle ist einem lange als notwendig erkannten
Bedürfnis zur Lagerung und zum Verkauf
des Obstertrags der Gemeinde Rechnung ge¬
tragen worden.

6 . Söllingen . sG e f a l l e n .) Der 28jährige
Benjamin Weiß hat bei den Kämpfen im Osten
als Soldat sein Leben fürs Vaterland hinge¬
geben. Der schwergeprüften Familie , die schon
einen Sohn an den Folgen einer im Weltkrieg
erlittenen Verwundung verlor , sowie der jun¬
gen Frau des Gefallenen wendet sich allge¬
meine Teilnahme zu .

G. Söllingen . (Gesangverein und
NS . - Frauenschaft besuchen Ver¬
wundete .) Der Gesangverein Liederkranz
hatte sich die Aufgabe gestellt, in Gemeinschaft
mit der NS .-Frauenschaft verwundeten Sol¬
daten in einem Karssruher Lazarett einen
frohen Sonntagnachmittag zu bereiten . Die
NS .-Frauenschaft hatte unter der Leitung
ihrer bewährten Führerin , Frau Gossenber¬
ger , zahlreiche Kuchen aller Art und viel
knuspriges Gebäck, teils durch eigene Arbeit ,
teils durch Stiftung bereit gestellt. Außerdem

. gelang es ihr von gebefreudigen Ortseinwoh¬
nern reichlich Liebesgaben an Obst , Wein und
Rauchwaren zu erhalten . So mit guten Gaben
ausgerüstet konnten nun Gesangverein und
Frauenschaft am lebten Sonntag ihr Vorha¬
ben in die Tat umsehen. Dje Mitglieder der
Frauenschaft übernahmen die Verteilung der
Liebesgaben , mit denen jeder Verwundete
reichlich bedacht wurde . Unterdeffen sorgte der
Gesangverein durch Bortrag von Heimat - und
Baterlandsliedern für gehobene Stimmung
und Heitere Unterhaltung der verwundeten
Krieger . Die Freude der Soldaten war groß ,
und nachdem der stellvertretende leitende Arzt
des Lazarettes an Gesangverein , dessen Vor¬
stand , Herr Keller, sich in erster Linie um das
Zustandekommen der Veranstaltung bemüht
hatte, und Frauenschaft, sowie die Einwohner¬
schaft, die sich an den Spenden beteiligt hatte,
den Dank des Lazaretts zum Ausdruck ge¬
bracht hatte , schied man in dem Bewußtsein
der Verbuq^enheit von Front und Heimat , je¬
ner Verbundenheit , die uns über alle Feinde
und gegen alle Widerstände den Endsieg ga¬
rantiert .

H. Wössingen. (Im Osten gefallen .)
Bei den siegreichen Kämpfen gegen j >e« Bol
schewismus sind für Führer , Volk und Vater
land Obergefr . Karl Lotsch, Sohn des Arbei¬
ters August Lotsch und Gesr. Karl Bachmeier,
Sohn der Wilhelm Bachmeier Witwe gefallen .
Den Angehörigen wendet sich die herzliche An
teilnahme der ganzen Einwohnerschaft zu.

H . Wössingen. (Handball .) Die Handbqfl-
mannschaft des Turnvereins hatte am letzten
Sonntag je eine Mannschaft des TB . Pforz¬
heim und 'der Gefolgschaft 39/109 zu Gast. Nach
beiderseitig schön verlaufenen Spielen konnte
Wöffingen zwei Siege und zwar 13 :11 und 20 :8
erringen .

Weingarten meldet
H. Weingarten . Am Dienstag verstarb im

Krankenhaus zu Karlsruhe nach längerem Lei¬
den im Alter von 66 Jahren unser Mitbürger
Glasermeister Karl Friedrich Weickum . Die
Beerdigung findet heute Donnerstag , nachmit¬
tags um 18 Uhr (6 Uhr) vom Trauerhaus , Ro -
bert-Wagner - Straße 26, aus statt .

li . Weingarten . Zur Durchführung der Per¬
sonenstands - und Betriebsauf¬
nahme werden den Hausbesitzern bezw. deren
Stellvertretern durch Beauftragte der Ge¬
meinde die Erhebungspapiere wie Hausliste ,
Haushaltliste , Betriebsblätter und» Fragebo¬
gen zugestellt. Die Hausbesitzer ober deren
Vertreter werden gebeten, schon vor dem Ein¬
treffen der Beauftragten festzustellen, wieviel
Haushaltlisten , Betriebsblätter und Fragebo¬
gen für Arbeitnehmer benötigt werden , da¬
mit die Verteiler nicht unnötig aufgehalten
werben . Die Haushaltlisten , Betrieb ^blätter
und Fragebogen sind sofort nach Erhalt an die
auf dem Grundstück befindlichen Haushaltun¬
gen und Betriebe weiterzugeben .

Sämtliche Erhebungspapiore sind nach dem
Stand vom 10. Oktober 1941 auszufüllen . Da¬
bei ist unter anderem folgendes zu beachten :
Jeder Haushaltungsvorstand hat für sämt¬
liche Personen seines Haushalts eine Haus¬
haltliste auszufüllen . Es wird ausdrücklich
darauf aufmerksam gemacht , daß unter Abtei¬
lung B der Haushaltliste auch die Familien¬
angehörigen , Untermieter usw., die am 10. Ok¬
tober J941 zum Heeresdienst eingezogen sind ,
eingetragen werben müffen. Ferner haben alle
Personen , die selbständig erwerbs - und be¬
rufstätig sind , neben den erforderlichen Anga¬
ben auf Seite 14 der Haushaltliste , außerdem
ein Betriebsblatt für jeden Haupt- oder Ne¬
benbetrieb auszufüllen , der auf dem Grund¬
stück ausgeübt wird , gleichviel ob dieser Be¬
triebsinhaber auf dem gleichen Grundstück
wbhnt oder nicht. (Ausgenommen landwirt¬
schaftliche Betriebe .) Die Fragebogen sind von
jedem Arbeitnehmer und sonstigen Personen ,
einschließlich für Soldaten , die eine Steuer¬
karre benötigen , auszufüllen . Unter keinen Um¬
ständen darf die jeweilige Unterschrift auf den
einzelnen Bögen vergeffen werden . Sämtliche
Erhebungspapiere werben am Montag , 13 .
Okt 'ober , wieder beim Hausbesitzere oder
seinem Stellvertreter abgeholt . Sie müffen
also sofort ausgefüllt und spätestens bis Sonn¬
tagabend von den Haushaltvorständen bezw
Betriebsinhabern an den Hausbesitzer zurück-
gegeben werden.

8eb. Neuburgweier . (Unser Opfer .) Me
Führerrede bat bei uns so tiefen Eindruck qe-
macht . daß man im allgemeinen nur eine Pa¬
role hört. Mrse Parole heißt : Wir in der Hei¬
mat wollen auch mitbelsen im Kampf gegen
den Bolschewismus . Das können wir am be¬
sten beweisen , wenn wir Opfer bei der nächsten
Lfftensammluna am kommenden Sonntaa
bringen.

Rheinwasserstände vom 8 . Oktober
Konstanz 344 (—1) , Rheinfclden 201 ( -1- 1) ,

Breisach 156 (—6) , Kehl 215 ( + 8) , Straßburg
210 ( + 8) , KarlSruhe - Maxau 859 ( + 1) , Mann¬
heim 282, (—2) , Caub 156 (—12).

Am Falkensteinfelsen tödlich verunglückt
Renstadt i. Schw. Der 17 Jahre alte Ewald

Dieb old von hier , der mit zwei Kameraden
den Falkensteinfelsen im Höllental erklettern
wollte , ist dabei abgestürzt. Der junge Mann
erlitt so schwere Verletzungen , daß er kurz nach
seiner Einlieferung ins Neustabter Kranken¬
haus starb .

Die jungen Kletterer waren gut gesichert und
geseilt. Plötzlich kam der zuletzt Steigende ins
Rutschen und riß Diebold , der in der Mitte
kletterte, von seinem Stand . Diebold stürzte
aus etwa 25 Meter Höhe ab und blieb schwer
verletzt liegen . Der andere wurde beim Sturz
aufgehalten und weniger schwer verletzt. Der
zuerst aufgestiegene Kamerad war bereits oben
angekommen, so daß er den Verunglückten
nicht mehr helfen konttte .

Wieder ein Heiratsschwindler gefaht
k. Konstanz. Der Kriminalpolizei glückte die¬

ser Tage wieder ein besonderer Fang . Ein 24-
jähriger Mann aus Bremen , der sich andern¬
orts bereits gegen Gesetze vergangen , gab hier
als „Dr . med ." ein Gastspiel als Heiratschwinb-
ler . Leidtragende waren eine hier sich aushal¬
tende Familie aus dem Rheinland , mit deren
Tochter er sich verlobte und gleichzeitig bei der
Schwiegermutter einen Pump über 150 RM .

zugesehen, sich in neuem Unwillen plötzlich ab¬
wandte und fortging .

Klaras Hochgefühl wich am andern Nachmit¬
tag einer Beklommenheit , und sie ließ sich auf
dem Wege gern von Hermann , der doch

' nicht
zu Haufe fein konnte, begleiten .

„Mir ist"
, sagte sie einmal aufatmend, „wie

vor einer Schulprüfung " .
„ Eine Prüfung wird 's schon !" erwiderte Her¬

mann , „aber nur eine deiner Haltung , für die
außer Herrn Kühner die ganze Gegend ein Jn -
tereffe hat. Heut abend wird es durch viele
Mäuler gehen, wie du dich angestellt hast . Sei
nur nicht kleinlaut und geniert , sonst lachen
sie über dich und sagen, nun da cs Ernst wird,
fei dir das Herz in die Hosen gefallen ."

Klara blieb stehen und sagte, die Straße hin-
schaucnü :

„Halt ! wir wollen lieber außen herum, sonst
kommen wir am Haus vorbei ." Sie meinte das
Haus ihrer Pflegeeltern , in deren Nähe Herr
Kühner wohnte .

„Bedenke nur", fing Hermann wieder an,
„daß du ihn nicht nötiger hast als er dich und
daß er mit dir beffer fahren wird als mit vie¬
len anderen. Benimm dich ganz so , wie du dich
vor einem Vierteljahr bei einem Besuch be¬
nommen hättest !"

„Du hast gut reden !" lachte sie befangen.
„So denke , ich stände wie damals dabei und

lauerte darauf , mich zu mokieren.
"

„Ich werd 's versuchen "
, erwiderte sie, ver¬

ließ ihn und ging ins Haus .
Sie gab ihre Karte ab , wurde ins Besuchs¬

zimmer geführt und setzte sich . Da sie warten
mußte, nahm sie ein Buch vom Tisch und sah
Bilder an. Sie fühlte sich ' nun in der gewohn¬
ten Form des Besuchmachens ruhiger als vor¬
her.

Herr Kühner trat ein und sagte, ohne ihr
Zeit zu laffen:

„Es freut mich, daß Sie gekommen sind ,
Fräulein Höpfner. Ich dachte schon, Sie hätten
am Ende keine Lust."

anbrachte. Den nächsten Beitrag zu seinem Le¬
bensunterhalt knüpfte der liebebebürftige junge
Mann einer Bedienung ab . Schon waren die
Vorbereitungen für die Verlobung mit der
Tochter einer Konstanzer Familie im Gange ,
die sich wegen deren Schulpflicht als vorläufig
nicht durchführbar erwiesen , da griff die Poli¬
zei zu . Heiratsschwindel , Sittlichkeitsverbrechen
sind nicht die einzigen Dinge , die diesen Men¬
schen vor den Richter bringen : seine Gerichts¬
erfahrung beweist bereits eine zweijährige Ge¬
fängnisstrafe . — Gefaßt wurden in Konstanz
auch drei junge Burschen aus Kassel , die — mit
alten Seitengewehren und einem Revolver be¬
waffnet — nach Konstanz gefahren waren , um
von hier aus ein Abenteuerleben zu beginnen .
Sie fielen aber gleich der Polizei auf, die für
schleunige Heimfahrt besorgt sein wird.

Freiburg -St . George « . Seinen 84. Geburts¬
tag vollendete am heutigen Donnerstag in sel¬
tener geistiger und .körperlicher Frische , der
hier seit über einem Menschenalter wohnende
Hauptlehrer a . D . Friedr . M a ck e r t. Im
Kreise seiner Familie kann der hochbetagte Ju¬
bilar dies seltene Fest begehen.

Hockenheim . (Hütet die Kinder !) Kurz
vor der Einfahrt in den hiesigen Bahnhof fiel
ein fünfjähriges Mädchen aus dem Mann¬
heimer Perfonenzug und wurde schwer verletzt.

„Ich habe erst gestern abend erfahren, daß
Sie eine Stelle zu vergeben haben. Meine Lust
könnte kaum größer sein."

„Wie ich höre, haben Sie sich ein wenig mit
kaufmännischen Dingen bekannt gemacht ."

„Ja "
, sagte sie und lächelte errötend. „Ich

fürchte aber, es geht mit diesen theoretischen
Kenntniffen wie mit den fremden Sprachen»
wenn man zum erstenmal von einem Fran¬
zosen oder Engländer angesprochen wird und
plötzlich den ganzen Schulfack vergessenhat." Tr
hörte mit nachsichtiger Miene zu und sprach:

„Uebrigens ist es mir lieb , daß Sie noch nicht
praktisch eingearbeitet sind. Ich möchte mir
eine Dame von Anfang an ausbilden . Es ist
eine Lehre , doch keine Lehrlingsstellung . Sobald
Sie orientiert sind , finden Sit die volle , Ihren
Kräften entsprechende Verwendung , je nach¬
dem .

"
„Besser könnt' ich eS ja gar nicht wünschen !

murmelte sie.
Er zuckte die Achseln und erwiderte :
„Versuchen Sie es einmal bei mir . Für heute

kann ich Ihnen nichts weiter sagen. Wenn eS
Ihnen recht ist . treten Sie morgen früh an.
Nach acht Tagen sehen wir , ob wir 'S weiterhin
miteinander versuchen wollen !" Er stand auf
und gab ihr die Hand.

Als Klara aus dem Hause trat , murmelte sie :
„Jetzt ist 's schon vorbei !" und fühlte neben

der Erleichterung eine gelinde Enttäuschung
und Unzufriedenheit .

„Ueberstanden?" fragte Hermann .
„ Es war nichts zu überstehen" , erwiderte sie

und berichtete.
Sie waren schon einige Schritte gegangen , da

bat Klara den Freund , noch einmal mit ihr
nmzukehren. Am nächsten Eck erst machte sie
halt und schaut in die kreuzende Straße hinein
nach dem Höpfnerschen HauS. Obschon eS ba-
stand wie immer , war cs ihr finster und leb¬
los . Da wandte ste sich. Hermann beiseite schie¬
bend , rasch um und ging ihres Weges ohne ei«
Wort, (» ortsetzung **00
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Bilder aus derUhraincVon •
Hauptmann Werner Stephan

Ernundzwanzigsten . - er mit den Resten auch
immer noch irgendetwas anzufanaen weiß . Da¬
von machen auch Sie trauen keine Ausnahme
die in unvorstellbarer Dürftiakeit umher¬
laufen .
trauen odne IVsidUvblleit

Es hat den Anschein , als ob der äußerste
Mangel an Textilien dem weiblichen Teil der
Bevölkerung selbst das Berlanaen nach Farbe
und Schmuck , also vrimitivste Urinstinkte . ab-
aewöhnt hat . Zuweilen leuchtet noch einmal
ein buntes Kopftuch »wischen den grauen , in
Jahrzehnten ausgewaschenen Lavven heraus .
Aber durchweg verschwindet auch die iunge und
in der Statur nicht unansehnliche Frau in der
färb - und gestaltlosen Masse . Dabei ist das
Erschütternde , daß sie selbst sich bäufia eines
Mangels nicht mehr bewußt ist. Wir erlebten
in einer ukrainischen Bezirksbauvtstadt die er¬
staunte Frage ukrainischer Mädchen an einen
deutschen Dolmetscher , wie es möglich sei . daß

sie von den deutschen Soldaten , die beinahe
Seite an Seite mit ihnen in einem Druckerei -
betrieb arbeiteten , niemals eines Blickes ge¬
würdigt würden — und ihr fassungsloses Er¬
staunen über die Antwort , daß sie nach Hal¬
tung . Frisur und Kleidung nickt den Begriffen
entsprächen , die unsere Männer mit einem
weiblichen Wesen zu verbinden vfleaten . 1s
wirb behauptet , daß auf diese Erklärung in
ein Einbruch europäischer fraulicher Eitelkeit
in die Junamädckenkreise dieser ukrainischen
Stadt erfolgt sein soll . Aber dieses geschah erst
Wochen nach dem Einmarsch der deutschen
Truppen , ein Beweis , mit welch unendlicher
Langsamkeit die für uns selbstverständlichen
Begriffe auch nur auf ein aufdämmerndes Ver¬
ständnis stoben .
Gastlichkeit der Armut

Bei dem ungeheuren Warenmangel , der im
gesamten Ostgebiet herrscht , ist selbstverständ¬
lich der Tauschhandel zur normalen Form des

Zwei Sowjefbombcr auf einmal abgesdiossen
Segelflieger — Kunstflieeer — Jagdflieger ! / Gespräch mit Ritterkreuzträger Hauptmann Eckerle

Von Kriegsberichter Harry Gehm

III .
Reizlose StSdte — verkommene Menschen

Traurig und reizlos ist gegenüber einem sol¬
chen neuen Dorfsonntaa ein Ruhetag in der
Stadt . Nicht jeder deutsche Soldat kann an der
Front kämpfen , nicht jeder das Schicksal in
Len Entscheidungsschlachten , die gerade jenseits
des Dnjepr toben , aktiv mijaestalien . Der
Nachschub an Munition und Vervfleguna . die
Versorgung der Verwundeten und Kranken
erfordert einen groben Avvarat der rückwär¬
tigen Dienste im Etavvenbereick . Hier wird
mit Anspannung aller Kräfte gearbeitet : an
der Neugestaltung der entsetzlich verwahrlosten
Wege , an der Wiederinaangsetzuna der Eisen¬
bahnen — schon kann man von Deutschland bis
an den Dnjepr und ans Schwarze Meer auf
den Schienen fahren ! — . an der Organisie¬
rung geeigneter Magazine und Quartiere .
Dennoch gibt es dazwischen freie Stunden . Sie
sind für unsere Männer in diesem Lande , das
jenseits aller europäischen Kulturbeariffe vege¬
tierte . von einer trostlosen Oede und Leere .
Glücklich , wer einen Rundfunkavvarat besitzt,
der ihn mit Deutschland verbindet . Glücklicher ,
wer im Bereiche eines Soldatenkinos liegt , das
ihm -zum Ton auch noch das Bild der Heimat
vermittelt . Aber wie gering ist die Zahl der
Räume , in denen man Lichtsvieltüeater . druck
wenn sie nicht entfernt unseren Vorstellungen
entsprechen , einrichten kann ! Immer wieder
fragt man sich, was eigentlich die städtische
Bevölkerung der Sowjetunion in ihren Frei¬
stunden begönnert hat . Es fehlt jede Anregung
oder auch nur Zerstreuung , die unseren arbei¬
tenden Menschen das Leben erst lebenswert
macht . Unter Liesen Umständen wiederholen ,
unsere Soldaten immer wieder , daß es sich
für sie nicht lohne , auch nur über die Straße
zu geben . In anderen Ländern konnte es reiz¬
voll sein , die Menschen zu seüen . mit denen
man nun für einige Zeit den äußeren Lebens¬
rahmen teilen mußte . Die traurigen Gestalten
aber , die hier über die schmutzigen , schlecht ge¬
pflasterten Wege einer sogenannten Großstadt
wie Shitomir . Kirowograö . Kriwoi Rog oder
Nikolajew spazieren , können dem Auge wirk¬
lich kein erfreuliches Bild darbieten .

Es braucht nicht einmal von dem Abschaum
der Menschheit , den Scharen minderwer¬
tig st en Ostjudentums gesprochen zu
werden , die auch heute noch Straßen und Plätze
von ukrainischen Städten mit Gezänk und Ge¬
feilsche ausfüllen . Auch die ukrainische Bevölke¬
rung befindet sich infolge von Unterernährung
und beständiger Bedrückung in einem sehr her¬
untergekommenen Zustand . Dabei ist sie in
Wuchs und Gestalt an sich nickt schlechter als
etwa die polnische . Aber Krankheiten der ver¬
schiedensten Art haben im Laufe der letzten
Jahrzehnte die rasiische Substanz doch erheb¬
lich angegriffen . Erstaunlich wirkt überall der
außerordentlich schlechte Zustand der Zähne :
müßte doch dieses Land durch seine landwirt¬
schaftlichen Produkte alle Voraussetzungen für
eine vernünftige Nahrungsmittelzufuhr erfül¬
len . Unvorstellbar jedoch ist für unsere Be¬
griffe die Bekleidung der Bevölkerung . Wenn
irgendein abgetragenes Kleidungsstück schon
zwanziamal von Hand zu Hand weiteraegebe »
worden ist, so findet es sicherlich noch einen

Da macht öae Sparen Spaßj |
wenn eine so gute Zahnpasta wie Rio«
nur 40 Pfg . die große Tubekostet! So
kommt ein Groschen zumnnderen uu^ / • wftffreS

PK. Es wird allmählich schon herbstlich hier .
Besonders des naHts ist es schon empfindlich
kühl in unseren Zetten , und so bauen wir uns
jetzt am Rande unseres Feldflugplatzes hier
irgendwo ottt Leningrad warme Hüt¬
ten . Nach altem Muster halb unter der Erde
und halb über der Erde , mit dicken Balken
und Baumstämmen abgedeckt und einem tüch¬
tigen Ofen ' drinnen . Wenn das nicht warm
hält , dann hält überhaupt nichts warm !

Das sagt sich auch der Jagdflieger , der da
im grauen Sportpullover , langer Ueberfall -
hose und kräftigen Skistiefeln selbst mit Hand
anlegt und den Bau seiner Unterkunft leitet .

„Morgen können wir schon einziehen !" Mit
diesen Worten begrüßt er mich und zeigt dabei
aus den schon geschafften Teil der Arbeit und
die dicken Balken und Bretter , die für die
Seitenwände und das Dach bereitliegen .

,Kon morgen ab sitzen meine Flugzeug¬
führer hier warm und gemütlich !"

Es ist Staffelkapitän Hauptmann Eckerle ,
der mich so begrüßt und nun in seinen bis¬
herigen Gefechtsftanb , einen Wohnwagen , ein¬
lädt . Hauptmann Eckerle ist vor wenigen Ta¬
gen vom Führer mit dem Ritteikreuz zum
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worben , und
ich besuche ihn . Wir sprechen zunächst über
alles andere , nur nicht über seine 37 Luftsiege .

Erst vor wenigen Tagen hatte Hauptmann
Eckerle wieder zwei bolschewistische
Flugzeuge auf einmal abgeschos¬
sen . Und »war zwei Bomber , die mit Jagd -
begleitung flogen . Erst hatte er sie für eigene
Kampfflugzeuge gehalten , denn die sowjeti -
schen Bomber sind bei uns vor Leningrad
schon ziemlich rar geworden . Dann flog er
aber doch mal näher ran und sah zu seiner
großen Freude , daß es sowjetische Bomber
und Jäger waren . Da nun ein Bomber viel
mehr Wert ist als ein Jäger , wollte Haupt¬
mann Eckerle durchaus die Bomber abschießen .
Dazu mußte er allerdings erst mal die Jäger
fortlocken , und so kurbelte er mit den Sowjet¬
jägern so lange in der Lust herum , bis er sie
weit genug von ihren Schützlingen fortgelockt
hatte . Dann machte er sich plötzlich von ihnen
frei , griff schnell die Bomber an und schoß
gleich zwei von ihnen ab . Das alles wußte ich

schon, und brauchte also nicht mehr danach zu
fragen . *

So betrachtete ich erst einmal den Wohn¬
wagen . in den ich nun hineingeführt wurde .

„® ett habe ich mir seinerzeit in Frankreich
zugelegt "

, sagt Hauptmann Eckerle , als er
sieht , mit welchem Jntereffe ich den Wagen
betrachte . „Der gehörte ejnstmals einem fran¬
zösischen Wanderzirkusdirektor und ist ent¬
sprechend mit allen Schikanen ausgerüstet ."

Dabei erklärt er die sinnreiche Jnnenein - '

richtung mit fließend Waffer , Licht, eingebau¬
ten Schränken und allen Schikanen .

„Mit dem bin ich schon viel herumgezogen " ,
berichtet Hauptmann Eckerle weiter . „Immer
von einem Feldflugplatz zum anderen , und
überall , wohin wir kamen , hatten wir sogleich
eine warme Unterkunft . Auch den Balkan -
felüzug hat der Wagen schon mitgemacht , und
jetzt den Feldzug gegen die Sowjets bis hier
vor Leningrad . Aber für den kalten Herbst ist
er doch zu leicht gebaut , darum ziehe ich jetzt
eine Erdhütte vor ."

Ueber die Freizeitbeschäftigung mit Skatfpie -
len . Photographieren und Akkordionspielen —
Hauptmann Eckerles Lieblingsbeschäftigungen
— kommen wir auf die Fliegerei im allge¬
meinen zu sprechen . Hauptmann Eckerle hat
schon als Schüler sein Herz für die Fliegerei
entdeckt, als er sich seine ersten Flugmodelle
baute und in der Umgebung seiner Baden -
Badener Heimat ausprobierte . Später
wurde er dann Segelflieger , nahm an vielen
Segelslugwettbewerben erfolgreich teil , und
schließlich Kunstflieger . Als Kunstfieger wurde
Hauptmann Eckerle bei der Deutschen Kuust -
flugmeisterschaft 1988 in Nürnberg auf einer
Klemm 88 Vierter und 1939 in Frankfurt a . M .
auf einem Bücker -Jungmeister Zweiter , nach¬
dem er beidesmal in den Pflichtübungen als
Bester abgeschnitten hatte .

„Die Fertigkeit im Kunsfflug muß doch einem
Jagdflieger sehr zustatten kommen " , werfe
ich ein .

,^Das stimmt schon, soweit es sich allein um
die Beherrschung der Maschine handelt . Aber
im übrigen wird im Lustkampf , wenn es hart

geschäftlichen Verkehrs aeworden . Für eine
alte rusiische Soldatenmütze kann man beträcht¬
liche Mengen von Lebensmitteln erhalten .
Normalerweise ist freilich trotz der schweren
blutigen Verluste der bolschewistischen Armeen
weit und breit auf den Schlachtfeldern kaum
irgendein Bekleidunasaeaenstand . und sei er
noch so schmutzig und zerrissen , mehr zu ffnden .
Auch insofern unterscheidet sich das Bild , das
die Kämpfe hier hinterlassen . völlig von denen
im Westen oder im Norden , wo selbstverständ¬
lich kein Landeseinwobner daran aedacht hätte ,
derartige Beutestücke aufzusuchen . Im Osten
aber versucht ein armselig 'es . seit Jahrzehnten
ausaevlündertes Volk , sich noch mit den eklen
Restbeständen , die als letztes Ueberbleibsel auf
der Walstatt liegen bleiben , notdürftig gegen
die Kälte zu schützen.

Daß dieses Verhalten nur der äußersten Not
entspringt , kann daraus geschlossen werden , daß
die Bevölkerung durchaus Neiauna zeigt . Pro¬
dukte , an denen sie einen gewissen Uebcrfluß
bat — jetzt im Herbst z. B . Melonen oder auch
Brot aus Maismehl — an naüeaeleaene Ge¬
fangenenlager oder vorbeiziebende Kolonnen

auf hart geht , natürlich nicht aus Schönhett ,
sondern nur auf Zweckmäßigkeit geflogen , in¬
dem man selbst in möglichst gnte Schußposition
zu kommen versucht und dabei dem Gegner ge¬
ringstmögliche Angriiffsmöglichkeiten bietet .
Die Me . 109 liegt mir als altem Knnstflieger
übrigens außerordentlich gut ."

Und damit kommen wir auf SaS Lieblings¬
gebiet Hauptmann Eckerles zu sprechen , näm¬
lich die Konstruktion von Flugzeugen . Er hat
selbst Flugzeugbau studiert und arbeitet insei¬
nen Freistunden auch hier im ^ clde gerne an
den Konstruktionsplänen für ein eigenes Flug¬
zeug , bei denen er seine Erfahrungen als
Kunstflieger und Segelflieger wie auch als
Jagdflieger verwerten will .

Dann endlich kommen wir doch noch in das
richtige Fahrwasser und Hauptmann Eckerle
plaudert nun von seinen Erlebnissen als
Jagdflieger . In Polen flog er mit seiner
Staffel schneidige Tiefangriffe auf Stellungen
und Kolonnen . Gegen Frankreich und England
verbuchte er dann seine ersten vier Luftsiege .
Einmal wäre es damals auch beinahe schief ge¬
gangen , denn er hatte über England einen
Treffer in die Benzinleitung bekommen : als
er damit über den Kanal zurückfliegen wollte ,
war plötzlich mitten zwischen Dover und Ca¬
lais der Sprit alle , und Hauptmann Eckerle
mußte in letzter Minute mit dem Fallschirm
aussteigen . So kam er in den „Club der Kanal¬
schwimmer ".

Ihren großen Aufstieg erlebte Hauptmann
Eckerles Staffel dann im Ostfeldzug , in dessen
Verlauf bisher über hundert bolschewistische
Flugzeuge abgeschoffen wurden . Außerdem
wurden zahlreiche Tiefangriffe auf Erdbefe¬
stigungen , Bodenkolonnen und Flugplätze „ge¬
ritten "

, Panzer aus der Luft angegriffen und
freie Jagd auf Transportzüge und Lokomo¬
tiven gemacht . Dabei gab es viele harte Kämpfe
mit sowjetische » Jägern und Bombern , über
die Hauptmann Eckerle interessant zu berich¬
ten weiß . Am meisten freut er sich dabei über
die Episode mit einem bolschewistischen Jäger ,
den er Mm Angriff auf seine eigenen Stel¬
lungen verleitet hatte , nachdem Hauptmann
Eckerle vorher mit seiner Staffel zwei sowje -
tffche Doppeldecker abgeschoffen hatte .

Motorisierte WSscherel im Frontfl
^ ^

Bei dem schnellen Vormarsch der .
meen ist es den Soldaten vielfach »> dki»
möglich , Ihre Wäsche selbst in Ordnnn *
gen . Hier setzt wieder die vorhildliod "

oisation ein . Wäschereien , die den ^ ysjOrganisation du . naBcueinou , « iw
renden Truppen folgen , übernehmen d*®v
Die abgegebene alte Wäsche wird gU>
nnd Stelle eingeweicht nnd gewaschen -
kelkraft nach dem Spülen nicht schal » «
der Wringapparat .

PK-Anfnähme: Kriegsberichter Fron

zu verschenken . Auch ist die Gastfts ^
der äußerst beschränkten Verhältnis
Menschen erstaunlich groß . Man
keiner Wohnung dem nachdrückliche"
einer Handvoll Sonnenblumenkerne c '

die der Ukrainer , die Schale in die ®
^ mit

kend . in endloser Folge so gedankenlos
Zähnen auszuknacken pflegt , wie der &
ner sich an seinem ' Kaugummi veran » k w
auch die Einladung , aus der ir ?nn
gebotenen , wenn auch nicht ganz
Hand , ein einfaches Roaaenaebäck en>»

nehmen , tritt häufig an den Beiu » er
^

und er würde im Falle einer Ablcbn » ^ w
lich eine Verstimmung Hervorrufen -
weis , daß von dem . was vorhanden j#{ £
gespendet wird . Wenn als Geaenaove
garette geboten wird , so wird sie
anaezündet und eifrig gelobt , zumal "

( F ,
an bolschewistischen Tabakbeständen "

^ fÄ
fiiguna stand , von außerordentlich
Qualität ist. Jede Freundlichkeit der IP
Soldaten wird gern , wenn auch ohne
staunen entaegenaenornrnen . Die Lj
schen Lügen über Grausamkeit und
ferer Truppen waren schnell überivNA
nun Ordnung , Sauberkeit . Disziplin
mäßige Betreuung im Lande ei» *.

"*
,

ginnen , hat die Stimmung der breii ^ g ^
einen Charakter angenommen , der ^ 9
dem Worte bezeichnet werden kann,
sich über gar nichts mehr wundert . <Jh

lSchln ?^ -<

ADOX ifi *-
MutterDer neu» grob «

Gigli -Erfolg
Gigll , Carola Höhn, Frladr. Benfer

Vorhart Dia aktuolla Wochenschau
Tagt . 5.50, 5.50, 7.45. Jugendl . haben keinen Zutrittl

Im Palis Wochen *
| schau nach dem

HauptfilmpAU_GLORIA
Der groSe LuttspMortolgl

Olleee . • HottMSr /
Ich . Rienumn , Paul Hörbiger , Gg . Alexander

Grete Weiter , Jene Tilden u . s . m .
Beginn 5.00, Mt , 7.41 Uhr
leweilt mit d . Wochenschau
Jugendl . Ub . 14 I . zugeiasten

Schwarzwaldverein Alpenverein Skiklub
Sonntag , 12. Okt , 17.0t Uhr , Nowackteal , Platz dar SA .

JÄ .„0 , 3 Filmvorführungen
Weifte Wunderwelt der Dolomiten und t andere Filme
Eintritt nur für Mitglieder und deren Angehörige .

Unsere inniggeliebte , herzensgute Tochter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante (49219)

Ida Martina Frey
Y 2. 8. 0» A 7. 10. 41

wurde uns nach längerem , schwerem Leiden durch
den bitteren Tod entrissen , den sie mit tapfer¬
stem Herzen hinnahm .
Karlsruhe, Yorckstr. 49, den 8. Oktober 1941.

In tiefer Trauer : Maria Prey , geb . Tichumperl ;
Luise Frey; Maria Dingllnger , geb . Frey; Katha¬
rina Kruse, geb . Frey ; Gerhard Dingllnger ,
Dipl .-Ing ., Koethen I. Anh . ; Hans Kruse , Ober -
Ing . u . Dipl .-Ing ., Mainz ; sowie 8 Neffen und
Nichten .

Die Einäscherung findet am Freitag , den 10. Okt .
1941, vorm . 11.30 Uhr, im hiesigen Krematorium statt .

Am 8. Oktober 1941 ist nach langem Leiden mein
lieber Mann , unser guter Vater , Schwiegervater
und Großvater (49220)

Karl Pfeil
im Alter von 72 Jahren sanft entschlafen .
Khe .-Mühlburg , Nuitsstr . 20, den 8. Okt . 1941.

Die trauernden Hinterbliebenen : Freu Math .
Pfeil Wwe . ; Kerl Pfeil , z . Zt . b . d . Wehrmacht,
und Frau Emmy , geb . Seith ; Willi Pfeil , z . Zt .
b . d . Wehrmacht , und Frau Thea , geb . Beck ;
Ernst Brannath u . Frau Gretel , geb . Pfeil ; Karl
Hommann, z . Zt . b . d . Wehrmacht , und Frau Ria,
geb . Pfeil ; Marge Adomeit .

Die Beerdigung findet am Freitag , den 10. 10. 41,
nachm . V,4 Uhr, auf dem Mühlburger Friedhof statt .

Heute letzter Tag I

vor . t . 3.45. 530,7 .45 » SFamilienanstfktuß «
Täglich dl« neuest . Wochenschau !

ELMAR - KARL
Unser dritter Kriegsjunge Ist am
Sonntag angekommen (2435)
In dankbarer Freude :

Eleonore Hutchke , geb . Freirich
Albert Huschke , Uffz., z . Zt . I. F.

Privatklinik Dr. Wilser , Karlstr .52

MANFRED
Die Geburt ihres 4. Tungen zei¬
gen In dankbarer Freude an

Marie Moser , geb . Herzog
Albert Moser , Gauhaupt¬
stellenleiter , z . Zt . Leutnant
in einem Flak -Regiment

Frauenelb , Gauschule , 7. 10. 41
z . Zt . Privatklinik Dr. Stahl
Karlsruhe , Welnbrennerstr . 7

Dr. jur . Claus Kentrup und
Frau Gretel , geb . Tscneulin

freuen sich , die Geburt ihrer
Tochter (49115 )

ASTRID FRIEDA ELISABETH
bekannt zu geben
Tenlngen , Ks. Emmendingen
den 7. Oktober 1941

Y GERDA HEIDE-MONIKA1 2. 10. 1941
Die glückliche Geburt Ihres er¬
sten Kindes zeigen in dankbarer
Freude an (49404)

Gerda Sogar , geb . Coenders
SA .-Hauptsturmführer
Richard Seger ,

'Leutnant In
einer s . MG .-Kompanie

Krefeld -Traar/Nrh .
Haus Waldesheim
z . Zt . Städt . Krankenanstalten
Düsseldorf , Universitäts -Frauen¬
klinik (Privat ) (49404)

•Iunge Frau
alt Hilfskraft, auch für V» Tage
für meine Lebensmlttelvertel -
lungsstelle gesucht . (49216)

Drogerie Roth , Karlsruhe,
# Herrenstrafte 26/28.

SCHAUBUPG

Stuatstbenter
oroBes Haus

Donnerstag , 9. Okt. , 18.50—20.30
1. Konzert -Miete (Konzert -
Zusatzkarten der Mittwoch -
Miete , Umtausch a . d . Tages¬
kasse )
Festlicher Beginn der Kon¬
zert -Spielzeit 1941/42

1. Sinfonie -Konzert
Dirigent : Otto Matzerath
Solist : Prof . Georg Mantel
(Klavier )

Freitag , II . Okt , 11—20.50 Uhr
2. Freitag -Miete

Rigoietlo
Op . von Verdi

Kleines Theater
Samstag , 11. Okt., 11—20.50 Uhr

Des Land des Lächelns
Operette v . Franz Lehftr

Ulir sehen uns veranlaßt , ab
sofort die Termine zur Aufgabe
von Anzeigen vorzuverlegen :

Anzeigenschluß
für Stadt - und Bezirks -Ausgaben :

10 Uhr vormittags
Jeweils für die nächste Ausgabe
Montagausgabe : Samstags 14 Uhr

Eilige Familienanzeigen können
noch bis spätestens 12 Uhr mit¬
tags enlgegengenommen werden .
Wir bitten unsere zahlreichen
Geschäftsfreunde , dieser kriegs¬
bedingten Terminänderung Ver¬
ständnis entgegenzubringen und
hoffen mit der frühzeitigen Auf¬
gabe rechnen zu können .

„üerfiibm
" scä :

Bayreuther Bund Karlsruhe
Sonntag , 12. Oktober 1941, 15.50 Uhr

Kleiner Munssaal
Vertrag Dr. Nestler , Theaterakademie Karlsruhe:

„Mozarts
' '

Singspiele u. bocke
"

Gäste willkommen ! (49215

Verschiedene
kleineAnzeigen

Welches Madel Hätte
Lust mit einer Ka>
meradin zusammen¬
zuwohnen? Wohng.
vorhanden . Zuschrif-
len unt . W 48942 an
Führer -Lerlag Khe .

Heute und morgen !

Weiss -Ferdl in einer Bombenrolle!

Alles weg
’
n dem Hund

Das verrückte Testament
Beginn : 3 .00, 5.15, 7.45 Uhr. lugendfreil

FESTHALLE
Mittwoch , den 15 . Okt . 1941,19 Uhr

Arien - u. Liederabend

Karl SWill-sWler
Bariton am Deutschen Opernhaus ln Berlin

singt Arien und Lieder von
mozart - uerdi - UM - Schubert - Schumann

Am Flügel : Ferdinand Lettner .
”

Eintrittspreise : RM. 1.— bis RM. 4 .— ; Mitglie¬
der des Konzertrings RM . 1.50. — Vorverkauf :
KdF .-Vorverkaufsstelle Waldstr . 40a , (Ludwigs¬
platz ) ; Musikh . S c h I a l I e , Kaiserstr . 96 ;
Musikhaus Tafel , Kaiserstr . 87a ; Pianolager
Maurer , Kaiserstr . (neben Ufa) ; Fa . Holz *

schuh , Werderplatz .
Anmeldungen zum Konzertring

bei der KdF .-Vorverkaufsstelle .

JCommer

1
m#Uttuck.Xo/y$iOßA,

Ab morgen im

Capitol

WIED « BAUFFOhRUNS

So beurteiltder Arzt
„Die Trineral -Ovaltabletten wur¬
den an ein. groß. Krankenmaterial
der „Medizin . Poliklinik d. deutsch .

_ Karls - Universität " erprobt. Die
Wirkung trat regelmäßig u. rasch

ein. Die Tabletten lassen sich leicht schlucken u.
werd. gerne genommen. Selbst bei Berwendung
groß. Mengen ttat . unangenehme Nebenwirkun¬
gen in keinem Falle auf . JnSbes . verurs. sie kei¬
nerlei Magenbeschwerden." Dr. meJ . Gotxh, 20. iz *0
Bei Glieder- » . Geleukschmer ^ n. Gicht, Rbe»« a.
Ischias . Hereuichab , <krkälf »»sskraukbeit„ Grippe,
Reroea- and Sopsichmerieit helfen die bochwieks.
Trineral -Ovaltableiie ». Sie werden auch v. Her»- .
Magen- u. Darmemvfindltchen bestens vertragen.
Machen Sie fofott einen Berfnchl Beachten Sic
Inhalt u . Preis d . Packg. : 20Tabl . u« r 70 Psa '
In all. Avotb . 0. Trtneral GmbH . , München H 271668
Kosten !. Brosch . „Lebensfreuded . Gefundheitt veri . '

2 schöne Einstell-
Ichweine zu verfaus.
Khe . , Sfadfrandsted.
lang , Kiefernweg 4.

1 Schnantzer, Pfeffer
u . Bali , jt . Ratten¬
fänger, unter 2 die
Wahl, zu derkaufen.
« n , . Rhein, Hans
Nr . WS , (48SSS

2 Weilenfittiche «nt,
flogen. Geld, n . gelb
mit grün . (Sieg. >
lohnung abzngebe »
b . « Sß. Khe ., Echef -
felsir. 6t . ll . (2631

Ein Erlebnis für

2 . WOf £ ;
"

7 °7di .

Jg . Länserfchweiae
, u verkaufen .
Khe .-Beiertheim,
Breitesfr . 14«. (SW

verkaufe
6 Wb. Leghorrh
oi . tausche g. Enten ,
dakelbst S Sa « - " -
Hafen sowie >/»>ahr.
Milchschas . « niel-n -
gen, Untere
1. Stock. (48548

2 Truthühner
,u vertauschen gegen
Enten . Zu -rffag -n
Brettestr . 61,

ssöfog

UW
*

74. III

in I

B-l-b-L -.
hir ». ^
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